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Frau Zucker 

will die Welt herrschaft
ein familiengrusical   von wolfgang böhmer  und  peter lund  

Personen:

Meg

Megs Mama Tessa

Megs Papa Stefan 

Megs Babysitter Pauli

Megs neue Freundin Tinchen 

Tinchens Freund Hansi

Tinchens Mama Frau Rossi

Frau Zucker

Herrr Braasch

Frau Doktor Giftig 

1. AKT 

Drei Wohnungen und der Hof eines Mietshauses.

Megs Wohnung steht voller Umzugskartons und wird vielleicht gerade noch renoviert.

Frau Zuckers Wohnung ist die typische Wohnung einer älteren alleinstehenden Dame.

Frau Rossis Wohnung ist offensichtlich lange nicht mehr aufgeräumt worden. 

 1.Szene
Ouverture. 

Meg tanzt durch die Wohnung. Tessa an ihrem Laptop, Stefan zieht sich gerade seinen Anzug an.  
Tessa: 

Meggi!! Trampel nicht so rum! 

Meg: zum Publikum 

Mama sagt, Kinder haben zuviel Energie. In jedem Kind steckt nämlich soviel Energie 
wie in 400 Millionen Tonnen Rohöl- wusstet ihr das? 

Tessa:


Meggi, ich muss mich konzentrieren. 

Meg:


Das heißt; mit einem Kind kann man eine Stadt wie Berlin drei Jahre mit Strom 
versorgen- ist das nicht irre?  

Tessa:


Schatz, hör auf, dauernd Blödsinn zu reden. 

Meg:


Das ist kein Blödsinn. Das ist wissenschaftlich erwiesen. 

Stefan: küsst seine Tochter 

Das ist Blödsinn ja meistens. zu Tessa  Bist du fertig? 

Tessa:


Nur noch eine Mail wegschicken. 

Meg: ins Publikum 


Ich frag mich nur, was passiert mit so einem Kind, wenn man ihm die Energie 
absaugt? Wird dieses Kind dann total wabbelig und faltig wie ein alter Luftballon? 

Oder schrumpft es wie eine Rosine auf Babygröße?  Oder ist so ein energieloses 
Kind ganz einfach nur- zeigt auf ihre Eltern  erwachsen? 

Fragen auf diese Antwort gibt uns jetzt Doktor Gerd Umsicht, Assistenzarzt am 
Uniklinikum Gießen-
Meggi beugt sich zu  einem Zuschauer im Publikum 

Tessa: 

Meggi, mit wem redest du da eigentlich?
Meg: selbstverständlich  

Mit dem Publikum. Guten Abend, Herr Doktor Umsicht-
Tessa:

Mit welchem Publikum?

Meg: fröhlich 

Da sitzen ganz viele Leute und denen erzähl ich, dass in einem Kind soviel Energie 
steckt wie in 400 Millionen-
Tessa:


MEGGI! Da ist kein Publikum! 
Meg schaut ihren Vater fragend an. Stefan schüttelt den Kopf. 

Tessa: versöhnlich 


 Und es wird auch keinen Kinder irgendwelche Energie abgesaugt, o.k.?
Meggi:

Liebe Zuschauer, wie ich gerade höre, ist die Leitung nach Gießen zur Zeit 
unterbrochen- 

Tessa will etwas sagen, aber Stefan ist schneller 

Stefan :


Reg dich nicht auf, Schatz. Wir haben eben eine phantasievolle Tochter.

Tessa:


Manche Menschen nennen das auch lügen, Stefan. 

Meg:


Ich lüge nicht! Habt ihr selber gesagt! 

Tessa:


Was haben wir gesagt? 

Meg:  

Kinder haben zuviel Energie. 

No 1

KINDER HABEN SOVIEL ENERGIE 

Alle: 

Kinder haben zuviel Energie


nichts auf dieser Welt hat soviel Kilowatt wie sie


ein echtes Kind läuft Tag und Nacht  


mit voller Garantie-

und ermüdet nie… 
Meg:


Leider wirklich nie!
Alle:


Denn


Kinder haben soviel Energie


die können laut und lange und ne Pause brauchen sie


im Gegensatz zu all den großen Luschen 


scheinbar nie 


Denn ein echtes Kind


ermüdet nie

Tessa & Holger


Leider wirklich nie! 

 Die Musik läuft weiter.

Meggi:

Tja, also das sind meine Eltern. Tessa und Stefan. Normalerweise sind sie ganz in 
Ordnung, aber im Moment spielen ihre Nerven ein bisschen verrückt. Wir sind 
nämlich umgezogen. 

Und das hier- zeigt auf die ziemlich leere Bühne – ist unsere neue Wohnung. 



Die ist 
noch nicht ganz fertig eingerichtet, die müsst ihr Euch jetzt selber vorstellen, 
also hier steht unser Armani Ledersofa, und da hängt unser goldener Kronleuchter 
und hier steht ein riesiger Flachbildschirm-
Tessa: überfordert 

Stefan! 
Stefan: zu Meg 

Wir haben keinen Flachbildschirm, Prinzessin. flüstert Leider.  

Meggi: zum Publikum 

Ich hab ja auch gesagt, den müsst ihr Euch vorstellen. 

Alle:


Kinder haben soviel Phantasie

Kinderhirne sind ein Wunder wahrer Anarchie


egal was so ein Gör dir sagt


gelogen ist es nie


Denn alles ist nur Spiel

Pauli:


Oder infantil…
Tessa:

Ach übrigens- Pauli passt heute Abend auf dich auf.

Meg:


Schon WIEDER? 
Tessa:


Es tut mir leid, Schatz-

Meg:


Aber ich brauche keinen Babysitter. Ich bin zu alt für einen Babysitter! 

Tessa:


Aber meine Wohnung braucht einen.
Meg:


Aber warum Pauli? Pauli hasst Kinder. 
Pauli hat gesagt, er fesselt er mich mit Tesaband und schließt mich den Rest des Abends im Kinderzimmer ein.  

Stefan:

Man erzählt keine Lügen über andere Menschen, Prinzessin.
Tessa:


Ah, Pauli, dem Himmel sei Dank, dass Sie heute Zeit haben.
Pauli:


Ist doch logen. Wo ist denn meine kleine Kröte?
Meg:


Ich bin nicht deine kleine Kröte. 

Stefan:


Prinzessin ?!
Paul: legt den Arm um Megs Schulter 

Kein Problem.  In einer halben Stunde sind wir wieder die
dicksten Freunde- flüstert 
lächelnd  oder ich schließ dich für den Rest des Abends im Kinderzimmer ein.

Stefan:


Alle o.k. , Prinzessin?
Paul:

Klar! leise zu Meg  Und nicht vergessen: Ich hasse Kinder. 
Meg: schreit los 

AAAHHHH!!!
Alle: während Meg drüberkreischt 

Kinder haben soviel Energie


kein Wesen auf der Welt kann so hysterisch schrei’n wie sie

Ein Kind schafft leicht die Dezibel

ner Brucknersinfonie

Stefan:


und das noch in HiFi-

Alle:


bloß ohne Melodie!
Alle mit Meg:


Ja so ein Kind ist pure Energie! 


In einem Kind, da steckt der Brennwert drin von cirka vier


hundert Millionen Tonnen Öl 

und fossiler Energie- so viel wie nie!

Das ist wissenschaftlich wahr


und nicht nur ne Theorie


nichts in der ganzen Galaxie  


nicht Sonne, Kohle oder Wind 


hat soviel Power wie ein Kind!

Fragt sich nur wie kommt man da ran?

Denn du und ich und unser Land


wir brauchen nichts so sehr wie 

Energie! Energie! Energie! 

Und unsere Kinder


unsre süßen kleine lieben Kinder  haben sie!  

2. Szene 
Alle sind abgegangen. Pauli und Meg stehen sich gegenüber. Pauli grinst. 
Meg:

Ich muss noch mal raus. 

Pauli:


Vergiss es, Kröte.  

Meg:


Aber-

Pauli:


Hörst du schlecht? Ich hab gesagt, Vergiss es! 
Meg: 
Oh Mann! zum Publikum Und dabei muss ich unbedingt raus um zu gucken, ob mit 

Tinchen alles in Ordnung ist- 

Pauli:

Mit wem quatscht du da dauernd?

Meg: lügt

..- Mit mir selber. 

Pauli:


Quatsch mit wem du willst, aber halt dabei die Klappe. Ich will fernsehen. 

Meg:


Papa hat neue Kopfhörer. Mit 3 D. 

Pauli:

Echt?

Meg:


Darf aber keiner benutzen außer ihm. Sind im Karton. 

Pauli:


Das denkt auch nur der, dass die keiner benutzt. Und kein Wort zu deinem Alten,


sonst- 

Meg:


- Kopf ab, Kinderzimmer, schon klar- Pauli hat die Kopfhörer aufgesetzt

 - du Dumpfbacke. 
Pauli:


Hä?

Meg: brüllt 

Ich sagte; ich geh jetzt ins Bett! 

Pauli:


Besser is. 

Pauli guckt fern. Meg dreht sich zum Publikum 
Meg:

Der Kerl ist so ein Toastbrot. Also, wie gesagt, ich muss ganz dringend raus, denn ich 
glaube, Frau Zucker hat Tinchen ihre Energie abgesaugt! 
Das Publikum glaubt Meg offensichtlich nicht. 
Meg:

ECHT WAHR! ICH LÜGE NICHT! 
Meg stöhnt. 

O.k.. So wie’s aussieht, muss ich Euch die ganze Geschichte von Anfang an erzählen. 
Musikeinsatz. Tessa kommt gerade nach Hause, wie immer etwas in Zeitnot.  

Das Ganze fing an vor drei Tagen. Das war der Tag nach unserem Einzug und ich war sauer, weil ich wollte hier überhaupt nicht hinziehen weil hier kenn ich keine Kinder und Mama sagt zu mir, wenn ich nur hier rum sitze und schlechte Laune  verbreite, kann ich genauso gut  rausgehen und schlechte Laune im Hof verbreiten-

 Tessa:


Und vielleicht lernst Du ja auch andere Kinder kennen-

Meg:


- und ich sag, wozu soll ich andere Kinder kennen lernen ich will hier sowieso nicht 
wohnen bleiben aber dann hab ich Mamas Blick gesehen und bin ich doch lieber 
in den Hof gegangen   

Tinchen tritt mit ihrer Mutter auf. Tinchen trägt die Einkäufe. 


- und da kommt gerade Tinchen mit ihrer Mama vom Einkaufen.
Tinchen:

Mama! Komm jetzt! 
Frau Rossi ist stehen geblieben und seufzt. 
Meg:

Und ich sehe die Beiden und denke - 

Tinchen:


Nicht trödeln, Spatz!! 

Meg:

- irgendetwas stimmt da doch nicht. 

Tinchen ist zu ihrer Mutter gegangen. 

Tinchen:


Komm, Mäuschen! Wir wollten doch nach oben gehen und Mittag kochen. 

Frau Rossi:


Wollten wir das? 

Tinchen:


Ja, das wollten wir. 

Meg: zum Publikum


Ich meine, wer ist denn da die Mama und wer das Kind? Aber später hat Tinchen 
mir das erklärt. Weil, ihre Mama ist nämlich krank-  

Tinchen:

Meine Mama ist nicht krank. 



Meg:


Aber sie hat eine Depression. Hast du selber gesagt. 

Tinchen:

Ja. Aber das heißt doch nur, dass sie öfter traurig ist als andere Menschen. 
Meg: ins Publikum


Weil Tinchens Mama nämlich aus Spanien kommt, und hier regnet es immer.
Tinchen:

Das auch. Aber eine Depression hat sie, weil mein Papa ihr das Herz gebrochen hat. 
Meg:


Echt jetzt? überlegt Aber Herzen können nicht brechen. Herzen kriegen einen Infarkt. 

Tinchen:


Deutsche Herzen vielleicht. 

Frau Rossi: 

Tinchen! Mit wem redest du da? 

Tinchen: 
Das ist das neue Mädchen aus dem zweiten Stock. 

Frau Rossi:


Hola. Das ist schön, dass meine Christina jetzt eine Freundin hat. 


Sie ist so viel einsam.

Tinchen:

Oh Mama!

Frau Rossi:


Weil sie sich immer um ihre arme Mutter kümmern muss. Aber das wird alles 
anders, mein Spatz, dass verspreche ich dir. Bald kommt der Frühling und dann 
werde ich wieder fröhlich sein und  mir eine Arbeit suchen-

Tinchen:


Klar wird alles wieder anders, Mama. 

Frau Rossi:


Und dann fahren wir nach Tarragona, zu Nonna. Weißt du, wie schön Tarragona im  


Frühling ist? fängt an zu weinen  Jetzt weine ich schon wieder, es tut mir leid.


Du weißt, daß ich nicht immer weinen will. 
Tinchen:


Das weiß ich, Mama. Komm. Wir gehen nach oben.
Frau Rossi:

Nein! Du bleibst hier und spielst ein bisschen mit deiner neuen Freundin. 
Du spielst eh viel zu wenig. Keine Widerworte. Ich gehe hoch und koche für uns.

Und dann rufe ich dich zum Essen. küsst Tinchen Wie eine richtige Mutter. Verzeih mir, Schatz. 
Frau Rossi geht ab. Tinchen und Meg wissen beide nicht, was sie sagen sollen. 
Tinchen: verlegen

Tja- das ist also meine Mama. 

Meg:


Wenn man krank ist-

Tinchen:


Ja?

Meg:


Dann liegt das meistens an der Ernährung. 
Tinchen: gespannt


Echt?

Meg:


Sat meine Mama. Deine Mutter hat zuviel schwarze Sachen gegessen. Lakritze und 
Schwarzbrot und Kaffee und so. Das macht traurig. 

Tinchen:


Quatsch. Mama mag gar keine Lakritze. überlegt Aber Kaffee trinkt sie schon 
ziemlich viel. 

Meg:

Siehst du. Deine Mutter muss mehr gelbe Sachen 
essen. Mais. Und das Gelbe vom 
Spiegelei. Und Vanillepudding.  

Tinchen:


Das denkst du dir gerade aus, oder? 

Meg:

GAR NICHT! Wenn deine Mutter wieder gesund werden will, MUSS sie gelbe


Sachen kochen. Sag ihr das! 

Tinchen:


Meine Mama kann gar nicht kochen. Das mach ich bei uns. 

Meg:


Echt jetzt? Krass! 
Musikeinsatz 

Tinchen:

Wieso? 
No 2
KÜMMER DICH SELBST  

Meg:


Eltern kümmern sich um ihre Kinder


dafür sind sie auf der Welt


Eltern sollen einen trösten


wenn man auf die Nase fällt!

Tinchen:

Aua gibt’s nicht nur bei Kindern


Bauchweh gibt es bei uns all’n


Wer soll denn die Eltern trösten


wenn sie auf die Nase fall’n? 

Meg:

Eltern kümmern sich um ihre Kinder


weil sie so geboren sind 


Hey- das steht auf jedem Spielplatz


‚Eltern haften für ihr Kind’!

Tinchen:


Klettert Mutti auf dem Spielplatz-

Krieg ich’s wirklich mit der Angst

Meg:

Denn als echtes Kind, da weißt du-

Beide:

Dass du besser klettern kannst.


Eltern sollten sich zwar kümmern


wenn du auf die Nase fällst


Aber tun Sie’s nicht, was tut  das 

Kind von Welt?


Kümmert sich selbst! 

Meg:

Eltern kümmern sich um ihre Kinder


bist du krank und liegst im Bett


dann kocht Mama was du willst 

und es gibt Pommes mit Kotelett
Tinchen:


Bei uns gibt’s selbst gemachte Pizza


mit Anchovis als Belag


Weil ja Mama total gerne 


Pizza mit Anchovis mag. 

Meg:

Und was gibt’s, bist DU mal krank?

Tinchen:


Bin ich nie. 

Meg:


Na Gott Sei dank. 

Frau Rossi wird sichtbar, wie sie nach Hause kommt und müde die Einkäufe wegräumt.

Sie weint. 

Tinchen:

Mama kann sich grad nicht kümmern


weil sie immer so viel weint


doch sie sagt, das wird bald besser


wenn die Sonne wieder scheint.


Und bis dahin koch und wasch ich


aber das ist echt geheim


denn  weil sonst der  Mann vom Amt kommt


und dann komme ich in’s Heim. 


Mama kann sich grad nicht kümmern


aber ist das denn so schlimm?


Nichts ist wirklich schlimm, solange


ich bei Mama bin. 

Beide:


Eltern sollten sich zwar kümmern


wenn du auf die Nase fällst


Aber tun Sie’s nicht, was tut das 

Kind von Welt?


Kümmert sich selbst! 


Kümmert sich selbst! 


Kümmert sich selbst! 

Tessa: off 


MEGGI!! 

Meg:

Meine Mutter ruft mich. 

Tinchen: 

Klar. Ciao. 
Tinchen geht zögernd zur Tür.
Meg:


Also, wenn du mal willst, das jemand für DICH kocht, kannst du bei uns zum 
Essen kommen. Ist zwar nicht sooo lecker, was meine Mama kocht- 
Tinchen:


Danke. Aber wenn ich will, das jemand für mich kocht, geh ich zu Frau Zucker. 

Da ist es total lecker. 

Meg:

Wer ist Frau Zucker?

Musikeinsatz. Frau Zucker rollt ihren Herd auf die Bühne.  
Frau Zucker:

Das bin ICH. 

NO 3 
DER ZUCKERWALZER 
Frau Zucker:







Gibt es irgendwo ein Wesen -




Tinchen: erfreut 
Oh hallo, Frau Zucker!
Frau Zucker:


Knabe, Mädchen oder Kind-
Hansi wird im Treppenhaus sichtbar und klingelt bei Frau Zucker. 

Frau Zucker:


das nicht weiß mit seiner Zeit, 


mit sich und überhaupt wohin


das sich mopst und das sich langweilt

denn rein gar nichts macht grad Sinn-


Ja, was tut dann dieses Kind?


Wenn es klug ist dann besucht 

es seine liebe Nachbarin! 
Hansi und Tinchen bei Frau Zucker. Frau Zucker backt einen Kuchen. Meg schaut sich skeptisch die Szene an. 
Frau Zucker+ Tinchen+ Johannes  (Aufteilung siehe Noten) 

Wo alles erlaubt ist

wo alles gut schmeckt


wo’s so lecker riecht 


und der Tisch ist gedeckt


Wo kaum das du rein kommst


im Flur dir wer sagt


Heut gibt es Kakao!

Und wie war dein Tag?


Wo einer sich kümmert


Und einer sich freut


Dass du ihn besuchst


und der hat immer Zeit!


Wo ist dieser Platz


wo musst du da hin? 


Nur über die Treppe


zur Nachbarin! 


Meg:

Ich.. ich weiß nicht. Meine Mama sagt, ich darf nicht mit zu fremden Leuten gehen. 

Tessa und Stefan werden sichtbar.  

Tessa:


Oh nein! So was Blödes!! Pauli hat mir für heute Abend abgesagt!

Stefan:


Also, ICH kann heute unmöglich früher aus dem Büro weg.

Tessa:


Und mein Job ist nicht wichtig, oder was?

Meg:


Wieso kommt Pauli heute Abend? Heute ist Familienabend!
Tessa:

Ich weiß Schatz. 
Stefan+ Tessa: gleichzeitig 


Aber der Termin ist wirklich wichtig! 

Frau Zucker schlägt mit Aplomb die Ofentür zu und strahlt  Stefan und Tessa an. 

Frau Zucker:


Ach, es gibt so viele Kinder


die zu Hause doch nur stör’n


lasst sie alle zu mir kommen,


denn ich habe Kinder gern!


Selbst hatt’ ich ja leider keine


weshalb ich oft traurig bin-


Um so mehr freu’n mich die Kleinen-

kommen sie am Abend hin 


zu ihrer lieben Nachbarin! 

Tessa:


Also, ich weiß nicht- 

Stefan:


Ach was! Sie retten uns das Leben, Frau- 

Frau Zucker:

Zucker. Aber sagen Sie doch Hiltrud zu mir. 

Frau Zucker+ Ensemble 


Wo alles erlaubt ist


und jeder gern Gast


und du keine Folge


auf KiKa verpasst!

Wo man dich mit Bonbons


und Eis überhäuft 


und wo auch beim Essen


der Fernseher noch läuft



Dann spielen wir Karten


am liebsten Mau Mau


dann schmeißt ich dich raus!

ich sag: Mensch, bist du schlau!


Bis er/ich dann gewinn(t),


denn Gewinnen ist Pflicht!

Frau Zucker:


Mein Motto war immer


Mensch ärger dich nicht!

Alle:


Wo alles erlaubt ist


wo alles gut schmeckt


wo’s so lecker riecht 


und der Tisch ist gedeckt


Wo ist dieser Platz


wo musst du da hin? 


Nur über die Treppe


zur Nachbarin! 


Stefan und Tessa verabschieden sich zum Ende der Nummer von Meg und verlassen fröhlich winkend Frau Zuckers Wohnung. 
3. Szene

Bei Frau Zucker. Die drei Kindern vor leeren Tellern. Der Fernseher läuft. Frau Zucker deckt ab. 
Frau Zucker:


Und- hat das gut geschmeckt? 

Tinchen:


Du bist die allerbeste Köchin von der Welt, Frau Zucker. 

Johannes:


Kriegen wir jetzt den Apfelstrudel? Mit Soße? Und danach spielen


wir Mau Mau ?! Und ich gewinne!

Meg:

Das weißt du doch jetzt noch nicht, ob du gewinnst.
Johannes:


Natürlich weiß ich das. Weil ich Frau Zuckers kleiner König bin. 

Tinchen:

Ist doch toll hier, oder? 

Meg: 

Stört das deine Mutter gar nicht, wenn du jeden Abend hier bist?

Tinchen: zuckt die Achseln  

Abends schläft Mama sowieso immer. 

Meg: zu Hansi 

Und Deine Mama? Schläft die abends auch immer?  Oder warum bist du hier?
Johannes: 

Das geht dich überhaupt nichts an, warum ich hier bin. 

Frau Zucker:


Johannes ist hier, weil er ein bisschen in unser Tinchen verliebt ist. 

Johannes. wird knallrot 

GAR NICHT!
Frau Zucker verschwindet in der Küche. 

Tinchen:


Jetzt sei doch nicht so unfreundlich, Hansi !
Ist doch toll, dass Meggi jetzt auch hier 
wohnt. Jetzt können  wir endlich richtig Vater Mutter Kind spielen. zu Meg  Weil bis 
jetzt hatten wir kein echtes Kind, aber das kannst du ja jetzt sein. 

Meg: lahm 

Oh. Wow.  

Johannes: eingeschnappt 

Ich will aber nicht Vater Mutter Kind spielen. Ich will fernsehen. 

Tinchen:

Das kannst du doch trotzdem. Papas gucken sowieso immer fern. mütterlich 

Meggi, holst du dem Vati mal ein Bier? 
Meg:


Ich? Wieso ich?

Tinchen: 

Du musst mitspielen.
Meg:

Tu ich doch.  Wieso soll ich dem ein Bier holen? 

Tinchen:


Weil dein Vater einen anstrengenden Tag hatte. 

Meg:

Ich hatte auch einen anstrengenden Tag. Soll er sich sein Bier doch selber holen.

Tinchen:


Bist du wohl mal ein bisschen freundlich zu deinem Vater?
Meg:


Wenn der nicht freundlich zu mir ist? Der hat mich ja noch nicht mal angeguckt.
Johannes:



Väter, die ein Bier wollen, gucken ihre Kinder auch nicht an.
Meg:


Dann kriegen Väter eben auch kein Bier, du Sofakartoffel.  

Johannes: greint  

Mann eyh! Die spielt total verkehrt! So will ich nicht spielen. 

Meg:

Du spielst doch überhaupt nicht. Du sitzt mit deinem dicken Arsch auf dem Sofa und 
lässt dich bedienen. Macht dein Papa das genauso?

Johannes:


Du kriegst gleich was hinter die Löffel, du ungezogenes Gör!  

Meg:
 
Und Eltern die ihre Kinder schlagen, sind sowieso das Allerletzte. 

Johannes:

Mein Papa IST NICHT DAS ALLERLETZTE! 

Meg: staunt 

Dein Papa… haut dich?


Johannes wird rot. Frau Zucker kommt wieder aus der Küche.

Frau Zucker:


Na, habt Ihr Euch schon angefreundet? 

Johannes:


Frau Zucker, kommt die jetzt  immer zu dir? 

Frau Zucker:


Das hoffe ich doch. Ich freue mich über jedes Kind, das mich besucht.
Herr Braasch steht vor der Wohnungstür und klingelt dreimal kurz. Musikeinsatz.
Frau Zucker:


Es klingelt! Um diese Zeit? Wer mag das sein?
Tinchen+ Johannes: rhythmisch über Musik 

Klingelt es erst dreimal kurz 


und noch einmal lang bei Dir-


Steht Herr Braasch vor deiner Tür! 

Meg staunt. Herr Braasch tritt auf und stellt sich dem Publikum vor. 
No 4

HERR BRAASCH VOR DER TÜR
Herr Braasch:


Sie gestatten, Braasch mein Name 


und auch sonst sehr angenehm


Bin bei Herr und auch bei Dame


jederzeit und gern gesehen. 


Stör ich heute, komm ich später


morgen bin ich wieder hier!


wozu bin ich denn Vertreter?

Ich komm stets durch jede Tür! 


Klingelt es erst dreimal kurz 


und noch einmal lang bei Dir-


Steht Herr Braasch vor deiner Tür! 

Frau Zucker: ehrlich überrascht   

Herr Braasch! Aber das.. ist ja eine Überraschung. 

Herr Braasch :


Ich bedaure außerordentlich, Gnädige Frau, sie zu dieser Unzeit stören zu müssen,


aber… flüstert  Frau Doktor wäre endlich soweit. 

Frau Zucker: alarmiert


Soll das heißen, sie braucht… das Material?  
Herr Braasch:


Wenn ich Gnädige Frau vielleicht unter vier Augen….? 
Frau Zucker::

Aber natürlich… zu den Kindern  Kinder, die Frau Zucker geht mit dem Herrn 
Braasch auf ein Schnäpschen in die Küche und ihr schaut ein bisschen fern.  
Johannes:

Du hast aber gesagt, es gibt noch Apfelstrudel. 
Herr Braasch

Der junge Mann hat Appetit? Da habe ich genau das Richtige für Dich. 

Auch für Mädel und für Buben 


hat Herr Braasch ein großes Herz 


und gewinnt die heut’ge Jugend

rasch mit einem lockren Scherz! 
Herr Braasch holt drei Packungen Bonbons   aus seinem Koffer. 


Doch vor allem macht Herrn Braaschen 


sich bei Kinder sehr beliebt,  

denn er hat stets  in den Taschen


was gern in den Mund man schiebt! 


Schmeckt es süß und wie kandiert

- und ist doch zuckerreduziert-

Mit den besten Empfehlungen aus dem Hause LeckSchleckLecker . Sollten Sie mit 
unserem Produkt zufrieden sein, erzählen Sie es doch bitte Ihren Klassenkameraden!
Stand Herr Braasch vor deiner Tür!
Herr Braasch und Frau Zucker tanzen ab. 
Meg:

Was war denn das für ein schleimiger Typ? Hey! Man darf keine Süßigkeiten von 
Fremden essen! 
Tinchen und Johannes haben jeder eine Hand voller Bonbons  und kauen selig.

Tinchen: 

Das war doch kein Fremder. Das war Herr Braasch. 

Meg:

Und warum tun die beiden so heimlich? 
Johannes:

Weil sie ein Verhältnis haben, sagt mein Papa. 

Meg:

Was heißt das, die haben ein Verhältnis?

Johannes:


Woher soll ich wissen, was das heißt. Ist doch egal. 

Meg:

Egal? Und wenn die nun zu einem international gesuchten Schmugglerring gehören? 
Die mit Drogen handeln? Oder mit Waffen? 
Tinchen: beunruhigt 

Das ist jetzt ein Spiel, oder?
Meg:


Und Frau Zucker und Herr Braasch sind die gefährlichsten Terroristen 
Deutschlands, und wir müssen die jetzt belauschen!
Johannes mustert Meg ausdruckslos. Schließlich:

Johannes:


Tinchen hat schon erzählt, dass du dir dauernd totalen Blödsinn ausdenkst. 
Meg:

Gar nicht-

Tinchen:


Ich würde auch lieber Vater Mutter Kind spielen. 
Meg:


Aber- 

Tinchen:


Schalt doch mal um Vati. 
Tinchen und Johannes blicken gebannt auf den Bildschirm. Die Küche mit Frau Zucker und Herr Braasch wird sichtbar. Meg lauscht. 
Frau Zucker:


Und es ist wirklich wahr, Herr Braasch?

Herr Braasch:

Wenn ich es Ihnen sage, Gnädige Frau! Die Maschine funktioniert und ist 
einsatzbereit.

Frau Zucker:


Oh mein Gott!  Wenn ich daran denke, wie lange ich diesen Tag herbeigesehnt habe.

Herr Braasch:


Wir alle, Frau Zucker. Wir alle. 
Frau Zucker:


Und schon morgen früh gibt es auf dieser Welt- 
Herr Braasch:

Energie für alle! 

Frau Zucker:

- und ein Kind weniger!
Beide lachen herzlich. Frau Zucker fängt an, die Soße zu rühren. Herr Braasch holt ein Tablettenglas aus dem Koffer.  

Herr Braasch:


Frau Doktor wünscht mit einem Mädchen zu beginnen. 

Frau Zucker:


Mit unserem Tinchen? Alles, was Frau Doktor wünscht. 

Herr Braasch: jubelt 

Oh ja! Die liebe Frau Doktor soll zufrieden mit uns sein! 

Frau Zucker:

Aber die Mutter des Kindes ? 

Herr Braasch präsentiert eine Tablettenpackung. Die Tabletten sehen aus wie Bonbons .

Herr Braasch: 


Ist medizinisch versorgt. Dank der hochwirksamen und dennoch gutverträglichen 
Tabletten aus dem Hause LeckSchleckLecker hat Tinchens Mama ihr Tinchen völlig 
vergessen!

Erneutes schadenfrohes  Lachen.  Meg schaut auf die Bonbons  in ihrer Hand und lässt sie angeekelt fallen. Frau Zucker schüttelt ein paar Tabletten in einen Mörser, zerstößt sie und rührt sie schließlich in die Vanillesoße. 

Frau Zucker:


Ich kann Ihnen gar nicht sagen, wie glücklich ich bin, Sie und Frau Doktor kennen 
gelernt zu haben. Wie sie wissen, Herr Braasch, habe ich Kinder immer gehasst. 
Aber ich war allein mit meinen Gefühlen. Mit niemandem konnte ich darüber 
sprechen.  Doch seit Sie beide in mein Leben getreten sind, fühle  ich mich das erste 
Mal in meinem Leben verstanden. 

Frau Zucker blickt Herrn Braasch in die Augen. 

Herr Braasch: verlegen 

Frau Zucker-  

Frau Zucker:

Denn auch Sie, Herr Braasch, hassen Kinder! Auch Sie sind der Meinung-
Herr Braasch: schüchtern 

Nun ja, als Vertreter habe ich eigentlich keine Meinung…

Frau Zucker:

Unsinn! Sie wissen es genauso gut wie ich :

Herr Braasch:


Nur ein erwachsenes Kind-

Beide:


 -ist ein gutes Kind! 
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Beide:


Kinder, Kinder, Kinder, Kinder, Kinder, Kinder uäääääh! 

Frau Zucker:


Ihr tatscht im Laden alles an

Herr Braasch:


Quatscht in der U-Bahn jeden an

Frau Zucker:


Kommt euch wer quer dann wird gepetzt

Herr Braasch:


Und wenn sich irgendwer verletzt

Beide:


Was tut ein Kind? Na klar! Es lacht


weil echter Schmerz


echten Kindern 


Freude macht.



Ihr Kinder seid doch alle gleich


und wir hassen Euch!

Herr Braasch:


Ihr hänselt die, die kleiner sind 

Frau Zucker:



Ihr hasst das schlaue Nachbarkind

Herr Braasch:


Ihr klaut egal, ob’ s Euch gehört

Frau Zucker:


Und wenn ihr merkt, dass ihr wo stört


dann geht ihr da mit Absicht rein-

Beide:


Ein echtes Kind 


meint alles immer


nur gemein!

Ihr Kinder seid doch alle gleich, und wir hassen Euch!


Doch mit dem Kindsein ist jetzt Schluss


wir hatten nämlich ne Idee


wie selbst ein Kind parieren muss


und die Idee tut fast nicht weh 


Wie das geschieht?


Das seht ihr gleich


und fragt ihr dumm-


wieso, weshalb warum?



Weil-


Wir hassen euch! Wir hassen Euch! Wir hassen Euch!  

Frau Zucker: singt 

Kinder! Apfelstrudel! 

Johannes:

Mit Soße?

Herr Braasch:


Aber natürlich mit Soße! 

Frau Zucker und Herr Braasch lachen böse. Meg brüllt so laut sie kann. Die Musik bricht ab. 

Meg:

HALT! 
4. Szene
Zeitsprung: Tessa und Stefan. Am nächsten Tag bei Meg zu Hause. 
Frau Zucker, Johannes und Tinchen spielen stumm weiter. 
Tessa:

Das ist  absoluter Blödsinn, Meggi.  

Meg:


Aber so war’s! Und dann hat Herr Braasch gesagt, die Frau Doktor will mit Tinchen 
anfangen und morgen gibt es ein Kind weniger.  

Stille. Stefan und Tessa schauen sich an. . 

Tessa: zu Stefan 

Das erfindet unsere Tochter nur, weil sie da nicht wieder hin will.
Stefan:


Und was hast du dann gemacht?

Meg:


Ich hab gesagt, sie sollen die Soße nicht essen. Weil die vergiftet ist.
Tessa: schluckt 

Du hast zu Frau Zucker gesagt, ihre Vanillesoße ist vergiftet. 
Meg:


Quatsch.  Zu Johannes natürlich. Aber der verfressene Kerl hat sie 

trotzdem gegessen und gesagt ich spinne komplett. 

Stefan:


Scheint ein vernünftiger Knabe zu sein, dieser Johannes.
Meg:


Überhaupt nicht. Der sitzt nur auf dem Sofa und lässt sich von allen Frauen bedienen.

Stefan: grinst 

Klingt wirklich vernünftig. 

Tessa:

Das nächste mal holst du sie ab! 

Wieder abends bei Frau Zucker. Tessa und Meg spielen beide Szenen. 

Frau Zucker:


Aber das muss Ihnen doch nicht unangenehm sein, Tessa. Meggi hat einfach zu viel 
Phantasie.
Tessa: zu Frau Zucker  

Ja. Leider.  zu Meg Sag auf Wiedersehen. 
Meg:

Aber wir können nicht gehen! Die wollen Tinchen-
Tessa:

Meggi, bitte!
Meg überlegt kurz

Meg:

Kann Tinchen nicht mit uns kommen? Tinchen kann doch bei uns schlafen. 
Tinchen:


Kann ich, Frau Zucker? 

Meg+Tinchen:


Bittebittebittebitte…

Frau Zucker:

Das geht leider nicht, mein Schatz. Deine Mama hat gerade angerufen, dass es 
ihr nicht gut geht, und darum schläft Tinchen heute Nacht bei mir. 

Tinchen: tonlos


Ist Mama schon wieder traurig? 

Meg: 

Das ist eine Lüge! Das Telefon hat gar nicht geklingelt! Tinchens Mama- 
Tessa:

Meggi, es reicht! 
Tinchen: fängt an zu weinen


Ich will bei meiner Mama sein. Ich will nicht hier bleiben. Ich will, dass meine


Mama wieder gesund wird. Mama. Mama….. 

Frau Zucker:


Ist ja gut Schatz. Alles wird gut. Du bist bei mir. Bei Frau Zucker kann dir gar nichts 
passieren.

Wo alles erlaubt ist

und einer hört zu…  usw.
Frau Zucker führt Tinchen ab. Johannes hopst fröhlich hinterher.

Johannes:

Darf ich auch mal bei dir schlafen, Frau Zucker? Auch wenn meine Mama nicht 
depressiv ist? 
Meg:


Aber- 
Meg bleibt mit ihren Eltern zurück. Die Musik fadet aus. Meg dreht sich zu ihren Eltern um.  

Meg:  

Und das ist alles nur passiert, weil  ihr mir NIE glaubt! 
Tessa und Stefan wenden sich an’s Publikum 
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Stefan:







Wir haben wirklich ein Problem.



Tessa:








Das eigne Kind halluziniert!



Stefan:

Behauptet Dinge, so extrem-

Tessa:


Und nichts davon ist je passiert!

Meg: in heiliger Wut


Ihr seid so DOOF! 

Stefan:


Mal Flunkern so gelegentlich


das macht ja jeder- 

Tessa:




Du. Nicht ich. 


Doch dass man so den Rappel kriegt


Und einfach Mord und Totschlag lügt


Was tut in solchem Fall man da


als ein modernes Elternpaar?


Schreit man jetzt rum? Übt man Geduld?


Gibt’s jetzt mal Schläge, zeigt man Huld? 


Jedoch die eigentliche Frage bleibt 


Wer ist schuld?!
Wer ist schuld?!
Tessa: liebevoll 

Spatz, deinem Vater und mir ist klar, dass wir gerade zu wenig Zeit für dich haben.


Und dass du mehr Aufmerksamkeit brauchst. 
Stefan:


Aber sich Geschichten auszudenken über unschuldige Menschen, die sich nicht 
wehren können, ist wirklich der falsche Weg, o.k.?
Tessa:


Und wenn du nicht mehr zu Frau Zucker willst, dann musst da auch nicht mehr hin.
Meg lächelt zaghaft. Tessa nimmt das erleichtert als Versöhnung. 

Tessa: lacht 

Ich finde die alte Schachtel ja auch ein bisschen merkwürdig. zu Stefan 

Hast du mitgekriegt, was die den Gören zu essen gibt? Klingt nicht besonders 
biologisch. 
Stefan: grinst 

Aber lecker. 

Tessa: klopft ihm auf’s Bäuchlein 

Ich möchte trotzdem nicht wissen, was da alles drin ist. 

Meg:

Pillen sind da drin. 
Tessa und Stefan seufzen tief.  
Tessa: für sich 


War sie als Kind zu oft allein


War ich nicht oft genug daheim

Stefan: laut


Warst du beruflich zu aktiv?
Tessa:


Oh bitte, bleib mal objektiv!  

Stefan: für sich 

War ich vielleicht mit ihr zu weich


nahm ich das alles viel zu leicht

Tessa: laut 


War dir vielleicht zuviel egal? 
.
Stefan:

Jetzt werd mal bitte nicht pauschal! 

Beide:

Was haben wir nur falsch gemacht


wo hab als Mutter/Vater ich versagt?

Schrei ich jetzt rum? Zeig ich Geduld?


Oh Gott, ich bin an allem Schuld!


Ich habe nicht genug geliebt!  


Tessa und Stefan gucken sich an. 

Beide:


Doch ist es echt ein Unterschied


ob man sich so was selber fragt


oder der Partner es dir sagt! 

Es klingelt. Tessa guckt auf die Uhr und kriegt einen Schreck. 

Tessa:


Ach übrigens, Pauli passt heute auf dich auf. 

Meg.


SCHON WIEDER?

Pauli kommt herein.  

Tessa:


Ach, Pauli, dem Himmel sei Dank dass sie heute Zeit haben!

Pauli:


Ist doch logen. Wo ist denn meine kleine Kröte? 

Meg:


Ich bin nicht deine kleine Kröte!

Stefan:


Prinzessin?

Pauli:


Kein Problem! In einer halben Stunde sind wir wieder die besten Freunde!

Stefan und Tessa gehen ab. Pauli haut sich wie in der 2. Szene vor den Fernseher. 
Meg:


Tja, und genau das ist in den letzten drei Tagen passiert!
Und jetzt müsste ich total dringend mal raus um zu gucken, ob Tinchen o.k. ist, aber 
solange diese Dumpfbacke Pauli das Wohnzimmer blockiert- 
Das Publikum schaut  offensichtlich ungläubig.



Ihr glaubt mir nicht, oder? 
Musikeinsatz 

Meg: resigniert 


Genauso wie alle anderen. 


Vielleicht hat Stefan ja recht. Dass ich mir das alles nur ausdenke.

Und vielleicht hat ja sogar Mama recht. Dass ich nur mehr Aufmerksamkeit will. 
Pauli:


Glaub ich nicht. 

Meg:


Was? 

Pauli:

Ich glaub, das stimmt. Was du da die ganze Zeit quatscht. Wahrscheinlich jedenfalls. 

Meg:

Du hast mich belauscht? 

Pauli:


Die Dumpfbacke hat Ohren. Und diese Kopfhörer sind echter Schrott.


Und du sagst, die haben deine Freundin entführt? 

Meg:

Ja. Nein. Ich weiß nicht. 

Pauli:

Ist ja heftig. Diese Schweine.
Meg:

Vielleicht haben die das ja auch gar nicht gemacht. Stefan sagt, das ist nur eine 
Verschwörungstheorie und 99 % aller Verschwörungstheorien sind Blödsinn. 
Pauli:

Bullshit! Die Welt ist voller Verschwörungen. BND. KGB. CIA. Al Qaida. 

Und alle wollen uns kriegen.
Meg:


Wer will uns kriegen?

Pauli:

Alle! Immer! 
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Pauli:


Pass gut auf

wenn du sprichst

wem du traust

wem lieber nicht

oft ist genau die 

netteste Person 

ein Spion

Pass bloß auf

wem du traust

gerade dem du

alles glaubst

ist zu cirka 

hundertzwei Prozent

ein Agent!

Hier im Saal

minimal

so die Hälfte

schätz ich mal 

ist ein Bulle

oder Terrorist

Meg:


Echt wahr jetzt?

Pauli:
Ob 

KGB
BND
FBI
und CIA
auch die Stasi

mal ganz nebenbei

war so frei

Drum gib acht

wen du küsst

weil so mancher

Zivilist

im wahren Leben

beim Geheimdienst ist!
Hast du dich nicht schon gewundert

wieso Mama alles weiß?

Woher wissen bloß die Lehrer

jeden noch so blöden Scheiß?

Woher weiß sogar der Nikolaus;

Oh Margarethe, Du handeltest verkehrt!“
Meg:


Wow. Das wusste ich ja gar nicht. 

Pauli:


Jetzt weißt du’s. 
Meg:


Und was mach ich jetzt?

Pauli:

Transparenz schaffen! Beweise sammeln. Online streamen. Und raus damit an die 
Öffentlichkeit. 

Meg:


Wie denn? Solange mein Babysitter auf mich aufpasst, komm ich nicht aus der 
Wohnung. überlegt  Obwohl, sein wir ehrlich- eigentlich passt du nie auf mich auf. 

Pauli:


Korrekt. 

Meg:


Du würdest es gar nicht merken, wenn ich hinter deinem Rücken die Wohnung 
verlasse. 
Pauli:


Korrekt.
Meg:


Und Tessa und Stefan denken, ich habe den ganze Abend brav in meinem Bett 
gelegen..
Pauli:

Tja-

Beide:

Nichts ist so

wie es scheint

drum pass gut auf 

mein lieber Freund

denn mancher der es 

scheinbar freundlich meint

ist dein Feind.

Doch wenn du

wachsam bist

und abgefeimt

dann zahlst du’s ihnen

einfach heim

und bleibst ab heute

ganz genau wie sie-

geheim ! 

 5. Szene
Meggi schleicht durchs Treppenhaus.  
Meg: ins Publikum wie eine Reporterin

Also, ich stehe jetzt vor der Tür von Frau Rossi. Frau Rossi ist krank, wie uns ihre


Tochter mitteilt. Wie krank, das werden wir gleich erfahren-
Meg klingelt 
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Frau Rossi

Wer ist da? 

Meg:

Ich. Ich meine, Meggi. 
Frau Rossi :

Was wollen Sie von mir? Sind Sie vom Amt?

Meg:

Ich bin nicht vom Amt. Ich bin ein Kind. Ich wollte nur-

Frau Rossi  macht die Tür auf. 
Frau Rossi :


Ein Kind? Was für ein Kind? 

Meg:


- fragen, ob Tinchen hier ist. 

Frau Rossi : überlegt

Tinchen. Tinchen. Wer ist Tinchen?

Meg:

Tinchen ist ihre Tochter, Frau Rossi. 
Frau Rossi :


Das stimmt .


Ich hatte irgendwann ein Kind


Vor gar nicht allzu langer Zeit

doch wohin tat ich dieses Kind?


Ich habe es verlegt! 


Nicht richtig aufgepasst.


Ich bin zerstreut


und eine schlechte Mutter.


Wo hab ich es bloß hingelegt?

Und wo ist meine Medizin? 

Ich weiß es nicht. 


Mein Kopf. Mein Kopf. Mein armer Kopf.


Mein armer Kopf. 


Ich habe eine Depression


Das sagt mein Arzt. 


Ich bin nicht dumm.


Auch nicht verrückt.


Ich bin nur krank. 


Und eine schlechte Mutter. 


In meinem Kopf ist immer Sturm. 

Ich hatte doch ein Kind! 

Ich hatte einen Mann! 


Der Mann ist weg. 


mein Kind ist weg


In meinem Kopf, da ist nur Wind!

Wo soll ich hin?

ich bin so müde


und allein


und eine schlechte Mutter. 

Frau Rossi ist am Tisch eingeschlafen. Frau Doktor Giftig tritt hinter Meg auf. . 

Meg:

Frau Rossi? Frau Rossi! 

Doktor Giftig:


Sie ist eingeschlafen. Das tut ihr gut. Dann wird sie bald wieder gesund. 

Meg:


Wer sind Sie? Was machen Sie hier? 

Doktor Giftig:  lächelt

ICH bin die Ärztin von Frau Rossi. Aber wer bist du?

Meg:

Ich bin Meg. 

Frau Doktor Giftig :


Ah! Das kleine Mädchen mit der vielen Phantasie. Frau Zucker hat mir schon 


von dir erzählt. 
Meg: patzig

Wissen Sie, wo Tinchen ist? 

Bei Tinchens Namen wacht Frau Rossi mühsam auf. Frau Doktor Giftig  öffnet ihre Arzttasche. 
Frau Rossi:


Tinchen?
Frau Doktor Giftig :


Ganz ruhig, Frau Rossi.  zu Meg Tinchen ist verreist. 

Frau Rossi:


Was- ?

Frau Doktor Gifitg:


Sie haben Sie in ein Landschulheim geschickt. Damit Sie sich besser erholen können. 

Frau Rossi:


Ach ja…

Meg: heftig

Das ist eine Lüge! Tinchens Mama hätte Tinchen nie in ein Heim geschickt 

Frau Rossi:

Wo ist mein Tinchen? 

Frau Doktor Giftig :


Siehst du, wie der Name sie aufregt? Du solltest jetzt besser gehen. 


zu Frau Rossi Und wir nehmen jetzt unsere Medizin. Dann geht es uns gleich 
besser.
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Zwei kleine Tabletten


so lecker und bunt


zwei kleine Tabletten


so unschuldig rund-


Wie Bonbons so süß

zergeh’n sie im Mund

und wer sie heut nimmt 


der ist morgen gesund- 
Meg starrt das Tablettenglas an und holt die Bonbons  aus der Tasche, die sie von Herrn Braasch bekommen hat. Es sind die gleichen Tabletten. 
Meg: leise 

Sie sind die Frau Doktor. 

Frau Doktor Giftig :


Was redest du da?
Meg:


Die Frau Doktor von der Herr Braasch gesprochen hat. Die all die Kinder haben will. 
Und sie haben Tinchen entführt. 
Frau Doktor Giftig : lacht glockenhell


Also wirklich! Du hast in der Tat eine blühende Phantasie. Das sind ja schon 
richtige Wahnvorstellungen.
Frau Rossi:


Ich muß meine Medizin nehmen…
Frau Doktor Giftig:


Ich sollte mich einmal mit deiner Mutter unterhalten. 
Meg nimmt Frau Rossi die Tabletten weg. 

Meg:

Frau Rossi, Sie dürfen diese Tabletten nicht schlucken. 

Frau Doktor Giftig :  

Jetzt ist es aber genug, du Göre- usw.
Meg: gleichzeitig


Frau Rossi, können sie mich hören? Tinchen ist verschwunden! usw..
Frau Rossi schreit gequält auf. Meg hält sich die Ohren zu. 
Frau Rossi: 





Frau Doktor Giftig:

Ich bin nicht dumm. 


Zwei kleine Tabletten

Auch nicht verrückt. 


so lecker und bunt

Ich bin nur krank. 


Und eine schlechte Mutter. 
 
zwei kleine Tabletten







so unschuldig rund

Wo ist mein Mann?



wie Bonbons so süß

Wo ist mein Kind


Und wo ist meine Medizin?


zergeh’n sie im Mund 

Ich brauch mein Kind


und wer 

Ich brauch nen Mann! 


sie heut nimmt

ich brauche meine Medizin!

ist morgen

ich brauche meine Medizin…

gesund! 

Meg: gleichzeitig 

Frau Rossi! Frau Rossi! 
6. Szene 
Bei Frau Zucker. Johannes und  Frau Zucker auf dem Sofa vorm Fernseher bei ihrer Lieblingsbeschäftigung. Sie füttert ihn mit Keksen. 
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Frau Zucker: 


Wo alles erlaubt ist

Johannes:


Wo alles gut schmeckt

Frau Zucker:


Wo’s so lecker riecht 

Johannes:


Und der Tisch ist gedeckt

Frau Zucker:


Wo einer sich kümmert

Johannes:


Und einer sich freut

Frau Zucker:


Dass du ihn besuchst

Johannes:


Und der hat immer-

Johannes: traurig 

Ich kann nicht mehr. 
Frau Zucker:

Was ist denn los, mein kleiner Liebling? Liegt dir etwas auf der Seele?

Johannes:


Ich weiß nicht. 

Frau Zucker:

Aber ich weiß es. Du vermisst deine kleine Freundin. 

Johannes: düster

Ich habe keine kleine Freundin. 

Frau Zucker:


Das Tinchen ist nur ein bisschen verreist- 
Johannes:


Ich habe überhaupt keine Freunde. Ich glaube, mein einziger Freund auf der 


Welt bist Du, Frau Zucker. 

Frau Zucker: gerührt

Und du bist mein einziger Freund, mein Spatz. 

Johannes:


Außer Herr Braasch. 

Frau Zucker: lacht errötend

Das ist etwas anderes. es klingelt  Wenn man vom Teufel spricht. 


hält ihm die Keksdose hin Willst du nicht doch noch einen? 

Johannes: getröstet


Also gut. 

Johannes guckt wieder fern. Frau Zucker macht die Tür auf. Frau Doktor Giftig und Herr Braasch stehen vor der Tür. 

Frau Zucker:


Chefin! Ich meine- Frau Doktor Giftig !
Frau Doktor Giftig : wütend

Ich muss mit Ihnen beiden sprechen. Sofort! 
Frau Zucker: zu Herrn Braasch  

Aber was ist denn passiert? Ist etwas mit der Maschine? 
Frau Doktor Giftig :


Sind sie verrückt geworden, Sie dumme Kuh? NICHT vor dem Jungen! 

Frau Zucker:


Verzeihung, wo habe ich nur meinen Kopf. Wenn Sie mir in die Küche


folgen wollen- 

Johannes:

Hast du mir wieder was mitgebracht, Herr Braasch? 

Herr Braasch: überfordert 

Ja. Nein. Ich weiß nicht. 

Frau Doktor Giftig :


Jetzt machen Sie schon. Oder wollen Sie, dass dieses unappetitliche Kind alles 
mithört?

Herr Braasch  springt zu Johannes und gibt ihm eine Rolle Bonbons . Schnell rennt er zu Frau Doktor Giftig , um  dann noch einmal zu Johannes zurück zu rennen und einen Diener zu machen.

Herr Braasch :


Mit den besten Empfehlungen des Hauses LeckSchleckLecker. 

Frau Doktor Giftig :


Sie machen mich wahnsinnig, Kevin. 
Herr Braasch :


Sehr wohl, Frau Doktor. Hier entlang, Frau Doktor. 
Herr Braasch und Frau Zucker geleiten Frau Doktor Giftig mit vielen Bücklingen in die Küche. Die Haustür haben sie in der Hektik offen stehen lassen. Meg lugt durch die Tür. 

Meg:

Sind sie weg?

Johannes hört nicht. Meg schleicht sich hinter ihn und brüllt ihm ins Ohr. Johannes kriegt fast einen Herzinfarkt. 
Meg:

OB SIE WEG SIND! 
Johannes:

AAh! Was zum Teufel machst du denn hier? 

Meg nimmt Johannes die Bonbons  weg. 

Meg:

Die darfst du nicht essen. Die machen doof im Kopf. 
Johannes:


Hee!
Meg:


Wobei das bei Dir echt keinen großen Unterschied macht. Weißt du, wo Tinchen ist?

Johannes: brüllt 

FRAU ZUCK- 

Meg: hält ihm den Mund zu 


Halt deine Klappe, du Sofakartoffel, oder ich beiß dir deine Ohren einzeln ab. 


Ob du weißt, wo Tinchen ist!
Johannes: quetscht hervor 

Verreist. 

Meg:


Quatsch. Die haben sie entführt. 

Johannes:


Wer hat wen entführt? 
 Frau Doktor Giftig, Herr Braasch  und Frau Zucker  werden in der Küche sichtbar.

Frau Doktor Giftig: wütet

Ich bin außer mir! Sie beide haben durch mangelnde Vorsicht den Erfolg unseres 
gesamten Unternehmens in Frage gestellt!  Woher weiß dieses Mädchen von 
unseren Plänen? Haben Sie in Anwesenheit der Kinder geheime Informationen 
besprochen?

Herr Braasch : kurz vorm Nervenzusammenbruch

Um Gottes Willen. Nein! 

Frau Doktor Giftig :


Dann wurden Sie belauscht. Wie zwei Anfänger.
Frau Zucker :


Völlig unmöglich. Wir hatten durchgehend den Kinderkanal auf Sendung. Kein Kind 
lauscht, wenn der Fernseher läuft! 

Frau Doktor Giftig :


Dieses kleine Biest scheinbar doch. Wir müssen umdisponieren. 

Welches Kind stünde als nächstes auf der Liste?

Frau Zucker:

Mein kleiner Hansi . 
Frau Doktor Giftig:


Wer?

Herr Braasch :


Der kleine Marotzke.
Der Sohn des Hausmeisters. 

Frau Doktor Giftig :


Der Junge muss warten. Das neue Kind  hat Vorrang. Name?

Herr Braasch :


Margarethe Alice Herold. 
Frau Zucker :


Aber sind die Eltern denn schon präpariert? 

Frau Doktor Giftig :

Natürlich nicht! Darum werde ich mich persönlich kümmern. zu Herr Braasch  Wir 
beide werden Meggis Eltern gleich morgen früh einen Besuch abstatten, Herr 
Braasch. Wenn wir alle unser Möglichkeiten ausschöpfen, sollten sie ihre Tochter in 
drei Tagen vergessen haben.
Herr Braasch : kindlich


Ich will nach Hause. 

Frau Doktor Giftig :


Kevin, haben Sie ihre Tabletten genommen?
Herr Braasch :


Ich weiß nicht- 

Frau Zucker nestelt nervös eine Tablettendose hervor und verabreicht Braasch rasch eine Tablette. 

Frau Doktor Giftig :


Ich sage es noch einmal: Die Zukunft unseres Landes steht und fällt mit 
unserem 
Projekt! Denn die Zukunft unseres Landes ist: 

Herr Braasch+ Frau Zucker:


Unsere Energieversorgung! 
Frau Doktor Giftig:


Und was hat am allermeisten Energie auf dieser Welt?

Herr Braasch +Frau Zucker :


Ein Kind! 

Frau Doktor Giftig:


Und wem ist es zum Segen unserer Nation gelungen, eine fast schmerzfreie Methode 
zu entwickeln, diese kindliche Energie umweltfreundlich abzubauen?

Frau Zucker und Herr Braasch :


Ihnen, Chefin. Ihnen Frau Doktor Giftig!

Frau Doktor Giftig: bekümmert 
Und dennoch gibt es immer noch Bevölkerungsschichten, die einer banalen 
menschlichen Kindheit mehr wert zumessen als der wirtschaftlichen Zukunft Deutschlands. Diese Menschen nennen uns BÖSE! UNS!!? 
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NICHT BÖSE 
Frau Doktor Giftig :

Schon Als Kind, das ist noch gar nicht lange her, war mir eins klar


Ein Kind, das ist ja dauernd auf dem Sprung


Es klettert und es rennt und schreit und ist total vital


Es ist nicht besonders nett, doch es ist jung!


Danach sah ich mir Erwachsne an, so müde, alt und schwach


und hochbegabt, wie ich nun einmal war-

schrieb ich den Fakt als Formel auf und dachte kurz mal nach


und plötzlich wurde mir das Eine klar:


Das ist brillant


und funktioniert

es ist total

zivilisiert


Es ist vernünftig und heutig und nötig


und es zu tun, ist schon fast eine Pflicht

Aber böse? 
Alle drei:


Ist es nicht!! 

Frau Zucker:


Dieser Erde, wie wir alle wissen, fehlt Benzin und Strom,

aber Sie, Frau Chefin, lösten das Problem.

Und jetzt brauchen wir auch nicht mehr das gefährliche Atom-

Kinder sind als Quelle sicher und bequem.


Doch bei mir persönlich hat die Sache noch ne Dimension;

Ich hab Kinder schon mein Leben lang gehasst!

Das hier ist nicht nur Beruf, es ist eine Passion- 

Frau Zucker+Frau Doktor Giftig: in Terzen 

Wie schön, wenn Job und Hobby so zusammenpasst!

Alle drei:


Es ist brillant


und funktioniert


es ist total


zukunftsorientiert


Und es ersetzt


Kohle, Öle und Gas


Und macht nebenbei 


auch noch höllischen Spaß!


Es ist vernünftig und heutig und nötig


und es zu tun, ist schon fast eine Pflicht


Aber böse?

Ist es nicht!! 

Herr Braasch :


Ich als Vertreter hab da keinen Willen


Ich verkauf ihnen alles, ob Kinder ob Pillen 


und bin einfach froh, dabei zu sein.


Ich bin vielleicht nur ein winziges Licht

Frau Zucker + Frau Doktor Giftig:


Aber böse sind sie deswegen noch lange nicht! 

Alle:


Wir sind nur brillant


wir sind gescheit


und für unser Land

auf der Höhe der Zeit 


Wir sind nicht nur klug


nein, wir sind genial


und steh’n über Allem!

Sogar der Moral

Aber Böse


ganz einfach böse


nur banal böse 


abgrundtief Böse


sind wir nicht! 

Die drei tanzen ab.  Johannes sitzt wie versteinert. 

Meg:


Glaubst du mir jetzt, du Klotzkopf?

Johannes: ängstlich 

Worüber reden die da? 

Meg:


Was ich Dir erzählt hab.  Die haben eine Maschine erfunden, und damit können sie 
deine Energie absaugen. 

Johannes:


Ich hab keine Energie.
Meg:


Doch, sogar du hast Energie. Und Energie ist unheimlich teuer. Und deshalb haben 
sie dein Tinchen entführt.
Meg starrt Johannes erwartungsvoll an. Der überlegt. Dann schließlich

Johannes: 

Ich glaub dir kein Wort. Das ist wieder so ein Müll, den du dir ausdenkst!

Meg:

Aber du hast es doch selber gehört!

Johannes:


Gar nichts habe ich gehört.  Ich versteh sowieso nie, was Erwachsene reden. 


Und überhaupt- Kinder sollen nicht lauschen! Das sag ich Frau Zucker, dass du 
gelauscht hast. Du bist ja doch bloß neidisch, weil Frau Zucker mich lieber hat als 
dich. Frau Zucker sagt auch, du denkst dir all das nur aus, weil dich keiner lieb hat 
und du nur Aufmerksamkeit haben willst! 

Meg:


Hast du nicht mitgekriegt, wer als nächstes dran ist? Der kleine Marotzke. 

Das bist DU! 
Frau Doktor Giftig, Frau Zucker  und Herr Braasch kommen unbemerkt  ins Wohnzimmer.  
Johannes:


Gar nicht! Erstmal bist du dran, hat die blonde Frau gesagt. 

Meg:

Du hast es also doch gehört. 

Johannes:

Ich guck jetzt wieder fern. 

 Frau Doktor Giftig: herzlich 

Du hast wirklich eine blühende Phantasie, Kind. Schauen Sie nur, Frau Zucker!

Sie haben Besuch! 
Frau Zucker:


Wie schön!

Meg:


Ich wollte nur- ich meine, ich muss gleich wieder hoch. 

Frau Zucker :


Aber nicht doch. Du weißt doch, ich lasse Besuch gar nicht gerne wieder gehen. 

Frau Doktor Giftig: fröstelnd 

Kevin, schließen sie doch bitte die Haustür. Es zieht so ungemütlich.  

Meg:


Aber ich hab meiner Mama nicht gesagt, dass ich- 

Frau Doktor Giftig:


Deine Mama weiß nicht, dass du hier bist? 
Herr Braasch:


Da müssen wir deine Mama anrufen, damit sie sich keine Sorgen macht. 
Herr Braasch schließt die Tür und legt die Kette vor.
Frau Zucker 


Aber jetzt gibt es erstmal Apfelstrudel für alle. 

Johannes:


Mit Soße?

Herr Braasch bricht in gackerndes Gelächter aus. 

Frau Doktor Giftig:


Mit ganz viele Soße, du süßer kleiner Schlingel! Kevin, bitte! 

Herr Braasch verstummt schlagartig. Danach nimmt er hektisch eine Tablette. 
Frau Doktor Giftig:


Hiltrud, ich bewundere Sie! Sie haben wirklich ein Händchen für die Jugend. 


sie setzt sich neben Meg Und, junge Dame, was willst du mal werden, wenn du 
groß 
bist? 

Meg:

Ich werde überhaupt nicht groß.
Frau Doktor Giftig:


Das haben wir alle mal gedacht.  Und dann geht es viel schneller als man denkt.
Die Erwachsenen lachen herzlich. 

Johannes:


Wenn ich mal groß bin, werde ich Facility Manager.  Wie mein Papa. 

Frau Doktor Giftig: gleichgültig 

Ein schöner Beruf. Margarethe, iss doch deinen Apfelstrudel. 

Meg:

Nein. 
Frau Doktor Giftig :

Wie bitte? 

Meg:


Ich mag keine Vanillesoße. 

Frau Doktor Giftig:


Das heißt Nein Danke, Margarethe. 

Meg:

Ich mag trotzdem keine Vanillesoße. 

Frau Doktor Giftig:


Und ICH mag keine Kinder, die ihr Essen nicht mögen. 
Johannes: gähnt 

Kann ich noch eine Portion? Bitte? 
 Frau Doktor Giftig:


Also, Margarethe, um dir eine kleine Lektion zu erteilen: Du wirst diese Wohnung


nicht  verlassen, bevor du diesen Teller aufgegessen hast. 
Meggi schubst den Teller mit Vanillesoße von sich und trifft halb zufällig damit Frau Doktor Giftig. Diese fängt an zu schreien. Im selben Moment klingelt es an der Tür. Herr Braasch  eilt Frau Doktor Giftig zur Hilfe, während Frau Zucker  die Tür aufmacht. 
Frau Doktor Giftig :

Aaaah! Aaaah! Aaaah!!
Herr Braasch :

Wenn ich ihnen beispringen darf, Frau Doktor. zu Meg  Hier geblieben, du 
unerzogene Kröte! 
Tessa, Stefan und Pauli stehen in der Tür. Herr Braasch hält Meg den Mund zu.
Tessa:


Entschuldigen sie die späte Störung, aber wir suchen unsere-

Meg: beißt Herrn Braasch 

MAMA!!! Hilfe! 
Tessa kommt in die Wohnung. Meg läuft auf Tessa zu und umarmt sie.
Tessa:


Meggi! Da bist du ja! 
Stefan:


Ich hab dir doch gesagt, dass sie hier ist.
Tessa:


Du bist ja ganz klebrig! Warum zum Teufel läufst Du auch einfach aus der Wohnung?

Stefan:

 Deine Mutter war völlig verrückt vor Sorge, Prinzessin. 
Pauli:

Und ich erst. 

Stefan:

Sorry, Pauli.
Meg guckt empört zu Pauli, aber der steckt ihr nur grinsend die Zunge raus. 
Frau Zucker:


Aber Meggi! Du hast deinen Eltern nicht erzählt, dass du mich besuchst? 

zu Tessa Wenn ich das gewusst hätte, Tessa. 
Meg: empört

Ich hab’s ihr erzählt. zeigt auf Frau Doktor Giftig  Aber die da wollten mich nicht 
gehen lassen und dann wollten sie  mich zwingen, die Vanillesoße zu essen-
Frau Doktor Giftig: lacht hell

Um Gottes willen, Kind! zu Tessa Ich habe mir nur erlaubt, den Vorschlag zu machen, 
man könnte ja auch aufessen, was man sich selber aufgetan hat. 
Tessa: entsetzt


Oh Gott, war das meine Tochter?

Frau Doktor Giftig:

Kein Problem. Das ist bei mir Berufsrisiko. Gestatten Sie, dass ich mich vorstelle? Frau Doktor Vera Giftig. lächelt süß  Kinderpsychologin. 
Meg:


Aber- 

Frau Zucker:


Möchte noch jemand ein Stück Apfelstrudel? 

Stefan:

Oh, da sag ich nicht Nein. 

Meg:

Ihr dürft das nicht essen!!
Tessa:

Meg, hörst du auf, hier so rum zu schreien!  

Frau Doktor Giftig:


Verzeihen Sie die Frage, aber hat ihre Tochter diese Ausbrüche häufiger?

Tessa:


Eigentlich-

Meg:

NICHT! 

Meggi schlägt Frau Zucker den Teller für Stefan aus der Hand.  
Tessa:

MEGGI! 

Meg:
 
Ich hab doch gesagt, da ist Schlafmittel drin! Und wenn wir eingeschlafen sind, steckt 
die Frau Doktor uns in eine Maschine und wenn wir da rauskommen sind wir alle 
Erwachsen und Frau Zucker und Herr Braasch und Frau Doktor Giftig sind alles 
MÖRDER! 

Stille. Nur Herr Braasch muss gackernd lachen, fasst sich aber sofort wieder. 
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FINALE: KINDER HABEN SOVIEL PHANTASIE 

Tessa:


Herr des Himmels, ist das peinlich


wem gehört nur dieses arme Kind 


öffnet sich jetzt gleich die Erde 



die mich rücksichtsvoll verschlingt? 

Stefan+ Pauli+ Johannes: als Fuge 

Ach du Backe, das ist peinlich


wem gehört nur dieses Kind


gibt’s auf dieser großen Erde


noch ein Kind, das so viel spinnt?

Frau Doktor Giftig +Herr Braasch +Frau Zucker: als Fuge 


Das ist wirklich ziemlich peinlich


wem gehört nur dieses Kind


doch zum Glück sind ja die Eltern


wie es ausschaut, ziemlich blind. 

Alle:


Doch was tun jetzt mit dem Casus


wie verfahr’n mit dem Problem


sollen wir dem Nachwuchs glauben


Was wird jetzt wohl gleich geschehn? 

Meg: flehentlich 

Bitte! Ihr müsst mir glauben! Ich bin doch Euer Kind!! 
Stille. Dann herzlichstes Gelächter von allen. 

Alle:

Kinder haben soviel Phantasie! 


Kinderhirne sind ein Wunder wahrer Anarchie


Egal was so ein Gör dir sagt


Gelogen ist es nie


Denn alles ist nur Spiel

Herr Braasch:


oder infantil…

Meg: darüber 

Johannes! Du weißt, dass ich nicht lüge!

Johannes ist eingeschlafen.

Frau Zucker:

Er schläft. Sind sie nicht unbezahlbar, wenn sie noch so klein sind?

Stefan :


Und diese Zeit geht so schnell vorüber. 

Frau Doktor Giftig : zu Tessa


Ich gebe Ihnen einfach mal meine Karte. Meggis Symptome sehen mir doch 


ganz nach einer klassischen Hyperaktivität aus. Nichts, was man nicht mit einer 


kleinen Medikamentierung ruckzuck aus der Welt schaffen könnte. 
Meg:


AAAAhhhhh!!! 
Meg schreit, aber keiner hört sie. Alle singen fröhlich. 
Alle:


Kinder haben so viel Phantasie!

Alles wird zum Märchen und die Grenze weiß man nie


Auch unsere Geschichte 


ist vielleicht nur Poesie


tja, das weiß man nie


bei so ’ner Kinderphantasie
 
denn;

KINDER HABEN SOVIEL PHANTASIE! Phantasie, Phantasie!
2. AKT 

7. Szene 
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OPENING II / DIE VERWANDLUNG 
Meg beobachtet die Szene. In Frau Zuckers Küche fängt die Mikrowelle an zu leuchten.

Fr. Giftig (aus der Mikrowelle)

Zucker Eins bitte melden, Zucker Eins bitte melden!
Frau Zucker:


Ja, Chefin?

Frau Giftig:


Plankorrektur. Wir beginnen wie vorgesehen mit dem kleinen Marotzke. 

Frau Zucker:


Aber was ist mit Meggi?

Frau Giftig: 


Machen Sie sich darum keine Sorgen. Jeder weiß, daß…

Frau Doktor Giftig:


Meggi lügt… 


Meggi lügt… :II

Das übrige Ensemble tritt auf und sieht auf Meg. 

Herr Braasch + Frau Zucker: fallen ein. 


Meggi lügt.  :II 

Tinchen+ Johannes:


Lügt Meggi?


Lügt Meggi?  :II

Pauli:


Meggi schwindelt.


Meggi schwindelt  :II

Frau Rossi:


Dieses Kind


denkt sich was aus :II

Alle:


Dieses Kind


spinnt  :II


spi- 

Meg: unterbricht die Nummer 

Ich spinne NICHT!!  

Tessa und Stefan gucken Meg kummervoll an. Die Musik läuft weiter. 
Meg:

Denkt ihr, ich hab nicht alle Tassen im Schrank?
Stefan: lügt

Quatsch. Blödsinn.

Tessa: hilflos 

Es… es klingt bloß alles so unglaublich. 

Meg:


Hab ich am Anfang auch gedacht. Aber irgendwann musste ich einsehen; 


Es ist leider alles wahr! 
Im Folgenden wird alles, was Meg erzählt, von Frau Zucker, Herr Braasch, Frau Doktor Giftig , Tinchen und Johannes nachgespielt. Die Maschine von Frau Dr. Giftig ist als Duschkabine getarnt.  

Meg: auf leere Eins 









Frau Zucker rührt Gift in die Soße


Frau Zucker:










Lecker, Lecker!


das von Herrn Braasch geliefert wird!


Herr Braasch:









Mit den besten Empfehlungen










von LeckSchleckLecker!

Mit dieser Soße wird das Kind dann

Frau Zucker:









Kinder! Soße ist fertig!

per Apfelstrudel hypnotisiert! 



Es klopft

Wenn alles schläft, dann kommt Frau Giftig.









Es klopft lauter 

Sie schnauzt die andern böse an!


Frau Doktor Giftig :










Na endlich! 

Warum ist alles noch nicht  fertig?




Und dass sie so nicht arbeiten kann! 










So kann ich nicht arbeiten! 

Und dann, dann bau’n sie die Maschine

 die ist natürlich gut getarnt


             

damit ein Nachbar so wie ihr zwei


 

nichts von der teuren Maschine ahnt. 



Jetzt nehmen sie die Duschkabine

Frau Doktor Giftig









Holen sie das Bedienungsmodul! 
und schließen einen Stecker an


Frau Zucker:









Welches Bedienungsmodul? 

damit die Energie schnellstmöglich

Frau Doktor Giftig:









Den Ladyshaver, Sie Kuh!

vom Kind in das Stromnetz fließen kann. 
Frau Zucker:









Eine großartige Tarnung, Frau










Doktor!  


Dann schleppen sie das schlappe Tinchen


in ihre Duschkabine rein


und Doktor Giftig in der Küche


die schaltet ihren Ladyshaver ein.


Frau Doktor Giftig:









Sind Sie bereit?!!

Dann fängt es langsam an zu glühen


und Blitze sausen hin und her


der Zähler an der Wand läuft rückwärts


und zählt die vielen Kilo-Ampere!


Dann gibt’s ein Krach und Bumm und Schepper!


Das Kind ist plötzlich nicht mehr da! 



Und in der Dusche steht ne Dame


die gerade noch- das Tinchen war! 

Tinchen kommt als Erwachsene aus der Duschkabine. Im selben Moment geht das Licht auf der Bühne komplett aus. Tessa schreit erschrocken.  


Und dann, dann gibt es eine Kurzschluss
Stefan:









Hey! Was ist denn jetzt passiert? 


und es wird dunkel um uns rum


Tessa:









Meggi, warst du das? 

weil soviel Energie auf einmal 


das haut das stärkste Stromnetz um! 

 
Doch keine Angst, das geht vorüber


und plötzlich sieht man wieder Licht 

Das Licht geht wieder an. Tinchen und das böse Trio sind verschwunden. 

Und bloß die Bösen und das Tinchen 


die sieht man nicht. 

Meg sieht ihre Eltern an. Tessa weint. 

Meg:


Warum weinst du?  Wegen Tinchen?

Stefan und Tessa wenden sich wieder ans Publikum. 
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HERR BRAASCH VOR DER TÜR II/ PILLENWALZER IV  

Tessa:







Wir haben wirklich ein Problem  



Stefan:







und schlimmer als im ersten Akt! 


Tessa:

Denn unser Kind kann Dinge seh’n 
Stefan:


 Auf gut Deutsch: ist total beknackt.
Beide:


Was tut in solchem Fall man da


als ein modernes Elternpaar?


Gibt man sein Kind in Therapie?

 
Studier’n wir jetzt Psychologie? 

Jedoch die eigentliche Frage bleibt 


Wer hat die- 
Frau Doktor Giftig. Herr Braasch neben ihr. 
Frau Doktor Giftig:  

Wenn ich Sie beruhigen darf: Sie haben sie nicht. 
Tessa: 

Was haben wir nicht? 
Frau Doktor Giftig :


Die Schuld. Wobei es aus ärztlicher Sicht völlig  falsch wäre, in Begriffen wie


Schuld, Versagen, Scheitern oder alles an die Wand fahren zu sprechen. 

Ihre Tochter ist krank. Und ihr kann geholfen werden.
Stefan:


Aber- 
Herr Braasch und Frau Giftig klingeln an der Tür.
Frau Doktor Giftig  und Herr Braasch holen die Tabletten aus dem Koffer von Herr Braasch. 

Herr Braasch:


Ah, da ist ja die Patientin!

Unser kleiner Sorgenfall!

Hast Du dich erholt von gestern?

Frau Doktor Giftig :


Hast Du so was öfter Mal? 

Herr Braasch:


Wird dir manchmal schwarz vor Augen?

Frau Doktor Giftig :


Kotzt du heimlich in der Nacht?
Beide:


Oder tust du sonst noch irgendetwas

was deiner Mama Sorgen macht?

Frau Doktor Giftig :  lyrisch  (oder gesprochen) zu Tessa

Werfen sie dem Kind nichts vor


denn es kann ja nichts dafür


Geben sie ihm lieber täglich


dreimal drei von diesen hier….

Die Musik wird somnambul. Tessa und Stefan sind hypnotisiert und echoen den Gesang: 
Frau Doktor Giftig +Herr Braasch (Tess+Stefan als Echo)

Drei kleine Tabletten


so lecker und bunt


drei kleine Tabletten


so unschuldig rund-


Wie Bonbons so süß


zergeh’n sie im Mund


und wer sie heut nimmt 


der ist morgen gesund- 


Dein Kind wird so friedlich


wie schwedische Wälder


Und wirst du dann neidisch


Dann nimm sie ruhig selber!

Wo alles im Lot ist


und läuft wie geschmiert


Wo Widerspruch tot ist

und Kind funktioniert


Wo Mama was ansagt


und Papa regiiiiiiert-

Plötzlich wieder in Time 


Klingelt es erst dreimal kurz 


und noch einmal lang bei Dir-

Herr Braasch:


Mit den besten Empfehlungen unseres Hauses.

Beide:


Dann stand das Böse vor Tür.
Herr Braasch und Frau Doktor Giftig  sind abgegangen. Tessa blickt unschlüssig auf das Glas mit den Tabletten in ihrer Hand. 

Stefan: flüstert

Also ich weiß nicht. 

Tessa: flüstert ebenfalls 

Glaubst du, mir gefällt die Idee?  unglücklich Aber wenn das Kind wirklich krank ist? 

Meg:

ICH BIN NICHT KRANK! Und diese Tabletten nehme ich nicht! Das sind genau die-
selben Tabletten, die Frau Giftig Tinchens Mama gegeben hat damit sie Tinchen 
vergisst!

Tessa: hysterisch

Hör auf damit, Meggi, Ich flehe dich an. Hör auf damit! 

Meg:

Und jetzt geben sie die Euch, damit ihr mich auch vergesst! Dabei braucht ihr die 

gar nicht zu nehmen. Weil ihr mich sowieso schon vergessen habt! 

Meg stürmt ab. Musikbeginn. Hansi wird im Hof sichtbar. Parallel dazu:

 Stefan zuckt die Achseln und geht ebenfalls ab. Tessa guckt unglücklich auf die Tabletten. 

8. Szene

Im Hof. Johannes allein. Er isst Bonbons .  
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DAS KIND, MIT DEM KEINER SPIELT
Johannes:

Es gibt Kinder, die werden vergessen


es gibt Kinder, die werden verkauft


es gibt Kinder, die ham nix zu essen


und dann gibt es noch die, die man haut.


Es gibt Kinder, die haben drei Räder


und von allem und jedem zu viel


Freunde hat doch im Leben fast jeder!


Es sei denn du bist


das Kind, mit dem keiner spielt… 


Überall auf der Welt gibt es Kinder

überall gibt es einen wie wir.


Überall auf der Welt spielen Kinder


Alle spielen und bloß nicht mit mir!


Zum Laufen hab ich nicht die Beine


zum Klettern, da fehlt mir der Mut


Echt super kann ich nur das Eine:

Alleine spiel’n

kann ich echt gut. 


Ich bin leider auch nicht sehr freundlich


Ich schreie und heul auch mal gern


und wenn mich mal wer ärgert, den hau ich


das hab ich zuhause gelernt


Ich wäre so gerne beliebter


bloß hab ich das niemals geübt 


weil mich eh keiner liebt


will ich immer zu viel


Wenn mir das keiner gibt


krieg ich gleich das Gefühl 


Ich bin und bleib  


das Kind mit dem keiner spielt. 

Meg ist aufgetreten und mustert Johannes. Dann nimmt sie einen Smartie. 
Meg:


Sind die von Herrn Braasch? 

Johannes:

Nein. Das sind Smarties . Gib den wieder her. 
Meg:


Ich klau die schon nicht. 
Johannes:


Meine Mama hat gesagt, ich darf nicht mit dir spielen. Weil du lügst.


Und wer lügt, klaut auch. 

Meg: überwindet sich 

Ich brauche deine Hilfe. 

Johannes:


Und ich darf auch nicht mit dir reden. neugierig Warum brauchst du meine Hilfe?

Meg:


Ich brauche Beweise.  Und wenn wir beide zu meinen Eltern gehen und du Ihnen 
sagst, was du gesehen hast-
Johannes:

Kindern sollen sich nicht in Erwachsenenkram einmischen. Sonst gibt es etwas 
hinter 
die Löffel. 

Meg: ungeduldig 

Oh Mann! Dann gibt es eben einmal was hinter die Löffel. 

Johannes:


Das sagst du nur, weil du noch nie was hinter die Löffel gekriegt hast. 

Frau Zucker: aus dem Fenster im dritten Stock 

JOHANNES! Der Pudding ist fertig. 

Meg starrt Johannes fassungslos an. Johannes zögert. 

Johannes:

…Ich.. KOMM GLEICH!

Meg:

Du… gehst da noch mal hin? Zu Frau Zucker? 
Johannes:


Ich geh jeden Tag zu Frau Zucker. 
Meg: explodiert 

OH MANN! Du verfressener Sack! Und ich dachte, Tinchen war Deine Freundin! 

Johannes:
Ich hab überhaupt keine Freunde! Und überhaupt, was willst du eigentlich? Seit du hier bist ist plötzlich alles schrecklich! Erst ist Tinchen ist weg und dann sagst du, Frau Zucker ist gemein und überhaupt ist das alles deine Schuld! 

Meg:

Frau Zucker ist doch nicht gemein wegen MIR! 
Johannes:

Geh weg! Ich will, dass alles so wird wie früher. Ich will mein Tinchen wieder haben. 

Das erwachsene Tinchen ist aufgetreten. 

Tinchen:


Guten Tag, ihr zwei. Könnt ihr mir vielleicht sagen, wie ich zu Frau Rossi komme?

Meg starrt Tinchen an. Johannes guckt noch bockig auf den Boden. 

Meg: leise  

Tinchen?

Tinchen:


Ich müsste mich eigentlich erinnern, aber es ist eine Ewigkeit her, dass ich das letzte


Mal hier war. 

Meg:


Johannes, das ist Tinchen.
Tinchen:

Was redest du da, Kind? Kennen wir uns?

Meg: lacht 

Natürlich kennen wir uns! Du bist Tinchen! 
Johannes:

Meggi, nicht.. 
Tinchen:

Es tut mir leid, kleines Fräulein, aber ich habe dich noch nie im Leben gesehen.

Meg:

Aber du heißt Tinchen!

Tinchen:


Ich heiße Christina. Aber für Kackbratzen wie Euch heiße ich immer noch Frau 
Rossi.
Meg: lacht ungläubig



Wow. Du bist ja ne ganz schöne Ziege geworden so als Erwachsene.
Johannes:

Bist du verrückt geworden?

Tinchen holt eine Tablettendose aus ihrer Handtasche. 
Tinchen:


Also, ich muss schon sagen! Haben dir deine Eltern nicht beigebracht, dass man 
Erwachsene siezt?

Meg: zu Johannes


Sie nimmt auch diese Pillen! Deshalb kann sie sich an nichts  erinnern!


zu Tinchen Nicht!  Davon wirst du doof im Kopf. 

Meg hat Tinchen die Tabletten weggenommen. 

Tinchen:

Es reicht, junge Dame. Noch so eine Frechheit, und ich werde ein Wörtchen mit 
euren Eltern reden. 
Johannes: panisch 

Siehst du? Das haben wir jetzt davon! 

Tinchen:


Sagt mir jetzt einer von Euch Kröten, wie ich zu Frau Rossi komme?   

Johannes: gibt Tinchen die Tabletten wieder

Vierter Stock. Links. 

Tinchen: plötzlich als Kind. 

Danke, Hansi. 

Tinchen erschrickt über sich selbst, nimmt schnell die Tablette. Wieder erwachsen:  


Na also, geht doch. 
Tinchen geht ab. 
Johannes: erschlagen 


Aber das war…. das war… 
Meg:


Hab ich doch gesagt! Hilfst du mir jetzt?  
Frau Zucker:

HANSI!! WO BLEIBST DU DENN? 

Johannes ist hin und hergerissen. 
Meg:

Also- für wen entscheidest du dich, Sofakartoffel?
Offene Verwandlung. Frau Rossi glücklich in einem Rollstuhl, gefolgt von Frau Doktor Giftig und Tinchen. Meg und Johannes belauschen die Szene. 

9. Szene 

In der Wohnung von Frau Rossi. Frau Rossi singt glücklich auf spanisch den Zuckerwalzer. 
Frau Rossi:


La vida es hermosa,

mi siento feliz…
Frau Doktor Giftig:


Wie Sie sehen, ist Ihre Mutter absolut glücklich. Die Behandlung war ein voller Erfolg. 

Tinchen:

Frau Doktor, das haben Sie fabelhaft hinbekommen. Ich erkenne sie gar nicht wieder. 
Hallo, Mama. 

Frau Rossi summt weiter und reagiert nicht auf ihre Tochter. 

Tinchen:


Ich wäre natürlich gerne früher vorbei gekommnen, aber ich hatte in der letzten Zeit 
einfach keine Gelegenheit- 

Frau Doktor Giftig:


Machen Sie sich doch keine Vorwürfe. Wer hat heutzutage noch Zeit? 

Aber gerade unter diesem Aspekt ist es die richtige Entscheidung, Ihre Mutter 


in ein Heim zu geben. 
Meg:


Bitte was? 

Tinchen:


Absolut! Ich könnte mich unmöglich so intensiv um meine Mutter kümmern,


wie es eine öffentliche Pflegeeinrichtung kann. 

Meg: flüstert

Hast du das gehört? Die wollen Tinchens Mama ins Heim stecken! 

Johannes:


Na und? Misch dich da bloß nicht ein! 

Frau Doktor Giftig:


Wenn Sie dann diesen Überweisungsantrag unterschreiben würden, Frau Rossi-

Meg:

HALT! 
Zeitsprung: Stefan steht in der Tür, hinter ihm Frau Zucker und Herr Braasch. . 

Stefan: 

Du machst mich wirklich wahnsinnig, Prinzessin! 
 Meg:

Das echte Tinchen hätte ihre Mutter NIE in ein Heim gesteckt! 

Stefan:

Wie jetzt? Gerade hast du noch behauptet, das da IST Tinchen. 

Meg: flüstert 

Ist sie ja auch! Aber weil sie die Tabletten nimmt, kann sie sich daran nicht erinnern!

Frau Zucker: zu Stefan

Verstehen Sie jetzt, warum ich bei Ihnen geklingelt habe? 
Stefan:

Das ist echt grenzwertig, Prinzessin. 

Frau Zucker:

Sie wissen, ich mag Meg wirklich sehr. Aber als ihre Tochter  Frau Doktor angegriffen 
hat-

Meg:

Ich hab sie nicht angegriffen. Ich hab nur versucht- 

Stefan: brüllt 

Halt jetzt einfach mal die Klappe, o.k.?  in die Runde Es tut mir echt leid. Dass Meggi 
hier so ein Fass aufgemacht hat, meine ich. 

Alle starren Meg an. 
Meg: resigniert


Danke, Papa. 


Tinchen:


Das muss ihnen nicht leid tun, Herr Herold. Ich kann Margarethes Empörung absolut 
verstehen. Kein Kind sollte seine Mutter in ein Heim geben  alle staunen.

Überhaupt sollte kein Mensch einen anderen Menschen in ein Heim geben.  

Aber manchmal haben wir als Erwachsene leider keine andere Möglichkeit. zu Meg  

Und das wirst auch du irgendwann einmal einsehen, wenn DU deinen Papa in ein 
Heim geben wirst. 

Tinchen lächelt Stefan gewinnend an. 

Es kommt für jeden einmal der Tag, an dem man einsieht;  es ist-
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FÜR ALLE DAS BESTE 

Tinchen:

Für alle das Beste.


Auch wenn’s dir nicht gefällt 


Für alle das Beste


so ist diese Welt…

Alle + Soli:


Für alle das Beste.


Auch wenn’s dir nicht schmeckt


Für alle das Beste


kein Mensch ist perfekt.


Es gibt überall Reste


von Menschen allein


die können nicht mehr

unbeaufsichtigt sein


Wer soll sich da kümmern,


allein personell?


wer pflegt unsre Lieben 


ganz professionell?


Für all diese Menschen


ob alt, ob allein


da gibt es ein Heim!

Das wird auch für Mama


das Beste sein. 


Für alle das Beste


für Mama so schön


für alle das Beste

Tinchen:


für mich so bequem

Alle:


Im Heim sind auch Gäste


durchaus gern gese’hn-


Doch schafft man’s mal nicht


kann das jeder versteh’n


Hier wird sich gekümmert

 
ganz professionell


für ein nettes Wort


und für ziemlich viel Geld 


Ja, früh oder später


ob alt, ob allein


kommt jeder ins Heim! 
Das wird auch für Mama


das Beste - 
Meg ist zu Frau Rossi gerannt, die fröhlich in dem Chor mitgeschunkelt hat, und nimmt ihr die Tabletten weg.

Meg: 

Frau Rossi, sie dürfen diese Tabletten nicht nehmen. 
Frau Doktor Giftig:

Gibst du wohl Frau Rossis Tabletten wieder her? 
Frau Rossi: wacht aus ihrer Trance auf 

Tinchen? Wo ist mein Tinchen?

Tinchen:

Mutter. Beruhige dich. 

Meg:

Johannes, jetzt sag endlich was! 
Alle starren Johannes an. Der fängt an zu stottern. 

 Johannes:

Ich … ich hab… Ich hab- 

Stefan:

Was hat er? 

Frau Zucker:


Hunger hast du, nicht wahr mein Schatz? 

Johannes nickt resigniert und trottet zu Frau Zucker. Die nimmt ihn an der Hand. 

Tinchen und ihre Mutter haben sich die ganze Zeit in die Augen geschaut.
Frau Rossi:


Tinchen? 

Tinchen: als Kind


Mama?

Frau Doktor Giftig: scharf 

Kevin, rasch! Frau Rossi braucht ihre Tabletten! 
Herr Braasch:


Sehr wohl. 

Meg: zu Johannes

Schnell! Gib mir die Smarties !

Johannes:

Aber das sind meine Smarties -

Meg hat Johannes die Bonbons  weggenommen und mit den Tabletten für Frau Rossi vertauscht. Im selben Moment packt Herr Braasch Meg von hinten. 

Herr Braasch:


Darf ich bitten?
Braasch gibt Frau Doktor Giftig die Bonbons.. 
Frau Rossi:


Wann kommt mein Tinchen wieder ? 

Frau Doktor Giftig:


Nächste Woche. Aber nur wenn sie es einrichten kann. 

Frau Doktor Giftig dirigiert. Alle singen. 
Alle:


Dann kommt sie ins Heim! 


Dann kommt sie ins Heim!


Das wird auch für Mama das Beste sein! 

Alle tanzen von der Bühne. Meg und Stefan bleiben alleine übrig. 
10. Szene
Bei Meg. Stefan und Meg, Stefan hat die Tabletten in der Hand. 
Stefan:

Was soll ich jetzt mit dir machen, Prinzessin? Kannst du mir das mal sagen? 

Meg:


Keine Ahnung. 

Stefan:

Ich weiß ja, deine Mutter und ich haben im Moment ziemlich viel um die Ohren- 

Meg: wütend 

Es ist nicht IMMER alles wegen Euch! 

Stefan:

Jetzt werd nicht gleich wieder hysterisch. seufzt Deine Mutter meint, ich soll dir 
hiervon zwei geben. Damit du besser schläfst. 

Meg: schluckt 

Bitte nicht. 

Stefan sieht seine Tochter bekümmert an. 

Stefan:


Wovor hast du bloß so schreckliche Angst, Prinzessin?
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ALLES, WAS ANGST MACHT 
Stefan:

Ich kannte mal ein Mädchen

mit dem hab ich oft gespielt


das hat sich dauernd etwas ausgedacht.


Ein Schloss und `ne Prinzessin

und ein Drache riesengroß

der hat die Königstochter gut bewacht.


Der Drache war natürlich ich


das war für dich ganz klar

und dass der Drache die Prinzessin frisst


Bloß beim zu Bett geh’n hattest du 


dann plötzlich vor mir Angst.


Weil ich für dich immer noch der Drache war. 


Alles was Angst macht

was uns erschreckt


die ganzen Gespenster

die Monster der Nacht 


Sind alle nur hier drin


von uns ausgedacht


doch man kann sie besiegen


wenn man über sie lacht. 

Alles was Angst macht


uns nicht schlafen lässt


das macht dir nur Angst


wenn du es lässt…
Stefan gibt Meg einen Kuss. Die Musik läuft weiter. 
Meg: 


Du piekst! 

Stefan: 

Und? Besser? 
Meg:

Was nützt es, wenn die Angst weg ist, wenn das, weswegen man Angst hat


noch da ist? 

Stefan:

Es IST nicht da, Prinzessin! Und es WAR auch nie da! 
Meg:

Ich seh es aber!

Stefan: wird laut 

Dann guck nicht hin, verdammt noch mal! 

Meg sieht ihren Vater an. 

Meg:

Ich bin nicht so ein Feigling wie du.
Stefan:

Ich muss jetzt los. 

Pauli ist aufgetreten und hat die Szene beobachtet. Stefan geht zu ihm. 

Stefan:

Davon zwei vorm Einschlafen.
Pauli:

Aber- 

Stefan:

Sie kriegen das schon hin.  schuldbewusst Nacht, Prinzessin. Schlaf gut.
Stefan geht ab. 
Pauli:


Was is’n das für’n Zeug?
Meg:

Hab ich noch mehr von. holt die Tabletten von Frau Rossi aus der Tasche 

Ich hab die Tabletten 
von Tinchens 
Mama ausgetauscht.  Die isst jetzt Smarties . 


Pauli:

Ich würde die ja  nicht nehmen. Die machen süchtig. Und die Pharmakonzerne 
verdienen sich eine goldene Nase. 
Meg:


DAS WEISS ICH! Aber meine bescheuerten Eltern glauben mir nicht.

Pauli:

Bullshit. Die wissen genau, was läuft. flüstert Sie wollen es bloß nicht zugeben. 

Meg:


Und wieso nicht, bitte? 

Pauli:

Weil sie denken, dass sie eh nichts ändern 
können.

Meg: resigniert 

Kann man ja auch nicht, wenn einem keiner glaubt. 

Pauli:

Ich hab dir gesagt, du brauchst Beweise, Babe. 
Meg:

Mein einziger Beweis sitzt gerade bei Frau Zucker und lässt sich mit Apfelstrudel voll 
stopfen! 

Pauli:


Keine Zeugenaussagen! Harte Fakten. Fotos. Abhörprotokolle. 

Meg:

Ein- Foto? 

Pauli:


Du musst sie auf frischer Tat erwischen, capito?

Meg:


Du meinst, wenn sie das nächste Kind- 

Pauli:


 Exakt. Wann ist die nächste Kröte dran? 
Hansi tritt auf und klingelt bei Frau Zucker. 
Meg:

Genau in diesem Moment. 
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WAS IN DIESER STUNDE PASSIERT 

11. Szene 
Während Meg und Pauli erzählen, sieht man Frau Zucker und die anderen, wie sie Hansi betäuben und die Maschine startklar machen. 
Meg:

Noch einmal kocht Frau Zucker Soße

Pauli:


und Hansi freut sich wie ein Kind
Meg:

bei Strudel mit Vanillesoße

Beide:


da wird der Hansi völlig blind 

Pauli:


Die beiden andern in der Küche

Meg:

die warten böswillig und stumm

Pauli:

und dann nach cirka zehn Minuten

Beide:


Kippt unser Hansi auf dem Sofa um. 

Meg:


Frau Giftig ruft laut in die Runde

Frau Doktor Giftig :

Steht nicht dumm rum! Herrgott, los geht’s!

Beide:


All das passiert in dieser Stunde!

Pauli:


Und morgen ist es für Hansi zu spät! 
Alle fünf:

All das passiert in diesen Stunden


und keiner ahnt und keiner sieht


dass es in cirka zehn Sekunden


auf dieser Welt ein Kind weniger gibt! 

Es klingelt. Alle erstarren, Braasch läßt Hansis Fuß fallen.
Herr Braasch:

Es hat geklingelt. 

Frau Doktor Giftig :


Wir haben es gehört, Kevin. 

Frau Zucker:


Wer könnte das sein um diese Uhrzeit?

Frau Doktor Giftig :

Das frage ich Sie! Was stehen Sie hier rum, sie dusselige Kuh? 

Machen Sie die Tür auf!
Meg mit einem Fotoapparat  und Pauli werden vor der Tür sichtbar. 

Meg:


Also noch mal: Du lenkst sie ab und ich versuche, da drin ein Foto zu machen. 

Wenn ich fertig bin, schick ich dir eine SMS…
Man hört Frau Zucker die Türkette öffnen. Meg versteckt sich und schleicht sich in der folgenden Szene hinter Paulis Rücken in die Wohnung. 
Frau Zucker:


Wer ist da?
Pauli:

 Ich bin’s, Pauli! Der Babysitter von nebenan. 
Frau Zucker. öffnet die Tür


Ja bitte?

Pauli:

 Ich wollte nur mal fragen… Was wollte ich eigentlich fragen-… 

 Ach ja- die Meggi hat ihr Kuscheltier verloren-

Meg+ Frau Zucker:  gleichzeitig

Was für ein Kuscheltier? 
Pauli:

Ein… rosa Einhorn. Mit so Glitzer. Und jetzt liegt sie im Bett und weint total und kann 
nicht einschlafen. grinsend in Meggis Richtung  Wie Mädchen halt so sind. 
Meg ist jetzt in der Wohnung und streckt Pauli die Zunge raus. Pauli streckt Meg ebenfalls die Zunge raus.   
Frau Zucker:


Bei uns ist kein Kuscheltier liegen ge- ist alles in Ordnung mit Ihnen? 
Frau Zucker sieht, dass Pauli ihr die Zunge rausstreckt. 
Pauli:

Ah, jetzt fällt es mir ein! In der Waschmaschine! Danke und gute Nacht auch! 

Frau Zucker:


Gute – 

Pauli macht selber Frau Zuckers Tür zu. Tessa steht hinter ihm im Treppenhaus. 

Tessa:

Pauli?  Was machst du denn da? 

Pauli:


Ich... ich suche nach Meggis Kuscheltier. 

Tessa:

Und Meggi hast du alleine in der Wohnung gelassen? 

Pauli:

Nein! Ich meine, Ja! Die schläft schon.
Tessa:

Ich werde gleich mal nach ihr schauen. 

Pauli:


Nein! Warte! Ich meine, die schläft wie ein Engel- Tessa! 

Tessa und Pauli verschwinden im Treppenhaus. Wieder bei Frau Zucker. Meg hat sich versteckt und lauscht. 
Frau Doktor Giftig :

Wer war das? 

Frau Zucker:

Der Babysitter von dieser Pest aus dem vierten Stock. Sie suchen Meggis kleines  
Kuscheltier. 
Frau Doktor Giftig :


Die werden bald etwas ganz andres suchen als ein Kuscheltier. 
Die beiden Frauen lachen. Herr Braasch steht vor Hansi und guckt unglücklich. 

Frau Doktor Giftig:

Herr Braasch, schaffen Sie das Kind endlich in die Kabine. Alles in Ordnung, Herr 
Braasch?
Herr Braasch: quengelt kindlich 

Kevin will nicht mehr mitspielen. Kevin ist müde. 

Frau Doktor Giftig : zu Frau Zucker 

Hat er seine Tabletten genommen? 

Frau Zucker:

Ich weiß es nicht. In all der Hektik-
Herr Braasch:


Ich will zu meiner Mama. 

Frau Doktor Giftig: wütend 

Wie oft muss ich es noch sagen! Das wichtigste ist, dass unsere Patienten ihre 

Medikamente nehmen! 

Frau Zucker:


Bin ich das Kindermädchen von Herrn Braasch ? 

Frau Doktor Giftig :

Nein, Hiltrud.  Aber sie waren es. 
Herr Braasch:


Kevin ist müde, Tante Zucker. 

Frau Zucker:

Wenn ich gewusst hätte, welche Nebenwirkungen Ihre Maschine hat-
Herr Braasch:


Und Kevin muss mal.

Frau Zucker:


Sofort, mein Schatz. zu Frau Doktor Giftig  Ich habe mich auf dieses Unternehmen 
eingelassen,  weil ich kindliches Verhalten verabscheue! Ich dachte, die Kinder wären 
nach der Behandlung erwachsen!

Frau Doktor Giftig :


Die Kinder sind erwachsen. Wenn sie regelmäßig ihre Tabletten nehmen. 

Herr Braasch:


Kevin muss ganz doll, Tante Zucker. 

Frau Doktor Giftig :

Jetzt sorgen Sie dafür, dass Herr Braasch seine Tabletten kriegt- 

Kevin seufzt entspannt und selig. 

Frau Doktor Giftig: angeekelt 
 
Aber vorher gehen sie mit ihm auf Toilette.

Frau Zucker und Herr Braasch verlasen den Raum. Frau Doktor Giftig  betrachtet den schlafenden Johannes. Musikeinsatz 
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KINDERHASS

Frau Doktor Giftig :


Es gibt Kinder die werden vergessen

es gibt Kinder, die liebt man so sehr

manche Kinder, die haben ein Morgen 


manche Kinder gibt’s morgen nicht mehr


Doch egal, ob geliebt, ob vergessen

in einem seid ihr alle gleich:

Ihr seid dumm und gemein und verfressen



und ich hasse euch! 
Ja, ich hasse Euch!

Ja, ich hasse Euch!
Sie singt plötzlich wie ein Kind 


Und ich werde euch ewiglich hassen



weil ihr wart zu mir total gemein

niemals habt ihr mich mitspielen lassen


und das werd ich euch niemals verzeih’n! 

Frau Doktor Giftig rückt ihre verrutschte Perücke wieder zurecht. Meg hinter dem Sofa kriegt große Augen. 


Niemals durfte ich mit euch spielen


Ja, da wart ihr Euch alle so gleich


und ich hasse Euch! 
Ja, ich hasse Euch! 

Ja, ich hasse Euch!

Frau Doktor Giftig tritt mit Koloraturgesang  auf Hansi ein. 

Meg:


Hey! Sag mal, spinnst Du? 
Frau Doktor Giftig :

Was zum Teufel machst DU hier? 
Meg reißt Frau Dr. Giftig die Perücke vom Kopf. 

Meg: erschlagen 

Du bist ein Kind. Du bist überhaupt keine Frau Doktor.

Frau Doktor Giftig :

Was erlaubst du dir? Natürlich bin ich eine Frau Doktor. 

Meg:

Du bist… zwölf. Höchsten dreizehn! 

Frau Doktor Giftig nimmt Meg die Perücke wieder weg und setzt sie sich wieder auf. 

Frau Doktor Giftig :

Eine Frau Doktor bin ich trotzdem. Ich bin nämlich hochbegabt.


Und außerdem bin ich erst zehn. 

Meg:

DU hast dir diese Maschine ausgedacht? 

Frau Doktor Giftig :

Was dagegen? 

Meg:


Und du hast Tinchen erwachsen gemacht! Obwohl du selber ein Kind bist? 

Frau Doktor Giftig :

Und Kevin. Aber bei ihm hat es noch nicht so gut funktioniert. Ich hatte 

die Spannungsfelder in den frontalen Hirnlappen falsch berechnet. 

Meg:

Tun dir die Kinder denn nicht leid?

Frau Doktor Giftig :

Diese egoistischen kleinen Ekelpakete? Je weniger es davon gibt, umso besser.
Meg:

Und das alles nur, weil du nie mitspielen durftest? lacht ungläubig 


Vielleicht hättest du einfach mal gefragt. 
Herr Braasch und Frau Zucker sind hinter Meg ins Wohnzimmer geschlichen
Frau Doktor Giftig :

Oooh! Du bist auch so ein vorlautes, ungezogenes Ekelpaket. grinst böse  


Aber das wirst du nicht mehr lange sein.
Meg:

Glaubst du, ich lass mir jetzt noch Angst einjagen? Von so einem Zwerg wie Dir? 

 Frau Doktor Giftig :


Ich bin vielleicht klein. Aber ich bin auch oho! Kevin- Pack Sie!! 

Allgemeines Tohuwabohu. Szenenwechsel zu Meggis Wohnung. 
12. Szene
Tessa und Pauli in der Wohnung bei einem Glas Wein. 
Tessa:


Ich hab echt ein schlechtes Gewissen wegen dieser Tabletten. Glaubst du mir das?

Pauli:


Brauchst Du nicht. 
Tessa:

Ich hab richtig Sehnsucht nach ihr. Ich gebe ihr schnell einen Gutenachtkuss.  will ab 
Pauli:


Nicht doch- ich meine- Was ich überhaupt mal fragen wollte.. wie läuft es 


denn so im Job? 

Tessa:


In welchem Job? 

Pauli:

In deinem! Nein ehrlich! Das interessiert mich. Ich hätte auch gerne  so einen… Job. 

Tessa:

Du interessierst dich für… Controlling?

Pauli:

Brennend. Was ist eigentlich Controlling? 

Tessa: sinniert

Oh mein Gott. Wann hat sich ein Mann das letzte Mal wirklich für mich interessiert…

Jetzt muss ich aber wirklich mal nach Meg schauen-
Pauli:

Tessa?!

Tessa:

Was?

Pauli:

Äh.. Du  bist eine tolle Frau! 

Tessa: 

Pauli! 

Pauli
.
Nee, echt jetzt.

Tessa:

Weißt du, was das wirklich Schreckliche ist am Älterwerden?
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Pauli:


Nö. Was denn? 

Tessa: tragisch  
Die Spannung ist weg.  

Pauli:


Echt jetzt?

Tessa:

Ja. Was uns fehlt, ist-


Spannung 


dieses Gefühl, dass gleich was Wichtiges passiert


die Hoffnung, dass vielleicht ne Bombe explodiert 


die Ahnung, werd ich heute Abend noch verführt 

das nennt man-
Pauli:

Spannung!
Tessa:


Man zählt sie gern in Volt, in Ohm und auch in Watt
Pauli:

dieses Gefühl, gleich findet was Besondres statt

Tessa:


Es ist, was eine Frau und Mutter selten hat
Beide:


und man nennt es


Spannung!

Tessa:


Das Leben ist an Spannung wirklich ziemlich arm

Beide:


Und jeder Thriller hat für Spannung mehr getan


Wann fängt bei uns die Spannung an? Endlich an? 

Parallel bei Frau Zucker. Meg ist jetzt gefesselt. 
Frau Zucker:


So, du naseweises Biest! Jetzt haben wir dich! 
Herr Braasch:


Und du bist neugierig auf meine Maschine? 
Frau Doktor Giftig :


Dann wollen wir sie Dir auch mal zeigen! 
Alle lachen böse. 

Tessa+ Pauli:


Spannung

Tessa:


Dies leichte Britzeln zwischen Frauen und dem Mann

Pauli:


Denn Plus und Minus zieht sich physikalisch an  

Beide:

Auch wenn du weißt, dass nichts sein kann!

Es fehlt die Spannung! Es fehlt die Spannung!


Das Leben ist an Spannung wirklich ziemlich arm.

Hansi wacht stöhnend auf. Die drei Erwachsenen bauen die Maschine fertig. 
Hansi: stöhnt

Au, mein Kopf. 

Beide:

Und jeder Thriller hat für Spannung mehr getan- 

Meg: flüstert


Hansi. Hier oben! 

Beide:


Wann fängt bei uns die Spannung an? 

Hansi:


Was ist passiert? 


Beide:



Endlich an? 
Meg:

Ich glaube, es wird Zeit, dass du dich einmischst, Sofakartoffel. 
Hansi tut, als wäre er wieder ohnmächtig.
Frau Doktor Giftig :


Alle bereit?  
Meg:

Damit kommt ihr nicht durch. 

Frau Doktor Giftig : lacht 


Aber natürlich tun wir das.  
Frau Doktor Giftig:


Wir sind drei Erwachsene gegen  zwei Kinder. Was sollte uns hindern? 

Kevin, walten sie ihres Amtes! 
Herr Braasch nimmt Meg und führt sie langsam auf die Kabine zu.
Tessa:


Und wirklich lösen tut sich Spannung…
Meg:

Hansi! JEEETZT! 

Alle:


In einem Ku-  


in einem Ku :II 

Pantomime: 

Hansi stürzt sich auf Herrn Braasch. Meg und Hansi kämpfen mit Herrn Braasch. Frau Zucker hüpft hilflos auf und nieder, Frau Doktor Giftig  brüllt Befehle.
Herr Braasch hat Meg in die Kabine gedrückt. Im selben Moment, in dem Frau Zucker den Schalter dreht, zieht Meg Herrn Braasch in die Kabine und springt selbst hinaus. Alles flackert wild. Folgender Text über Musik, falls noch möglich:
( Frau Doktor Giftig :


In die Kabine, Kevin! Bleiben Sie am Schalter, Hiltrud. Wenn ich los sage, drehen sie 
den Schalter- 

Frau Zucker:

Nach rechts, ich weiß! 

Frau Doktor Giftig :

Nach links, sie dumme Kuh! Ja, sehr gut, Kevin, sie haben es gleich geschafft-  


JETZT!! - Andersrum! Nach LINKS! NACH LIIINKS!                                                    )

Explosion, Flackern und  Black out.  

13. Szene
Dunkel. Tessa mit Feuerzeug. 

Tessa:

Was war denn das? 

Stefan: von der Tür her, auch mit Feuerzeug.

Das würde ich auch gerne wissen.  

Tessa:

Stefan. Seit wann bist du- 

Stefan:

Lange genug. Was läuft  da zwischen Euch? 

Tessa: 

Was hier- ? Gar nichts!! Wir haben getanzt!  

Wann hast du das letzte Mal mit mir getanzt? 

Stefan:


Du tanzt? Und unsere kranke Tochter-  
Tessa;
Machst du mir ein schlechtes Gewissen? Wer kommt denn hier erst mitten in der Nacht nach Hause, während ich-  

Stefan:


Unserm Babysitter Samba beibringst? zu Pauli 

Du sollst auf meine Tochter aufpassen. Nicht auf meine Frau.

Tessa:


Meg schläft ruhig und friedlich in ihrem Zimmer. 
Stefan:

Tut sie nicht. 

Tessa:


?

Stefan:


Ich wollte gerade nach ihr sehen. In ihrem Zimmer ist sie nicht. 
Tessa:

Pauli? 

Pauli:


Alles kein Drama, o.k.? 

Tessa:

PAULI! 

Pauli:


Mann eyh, Meg spioniert bloß ein bisschen bei der alten Zucker rum. 

Wegen dieser Energiemafia. Die all die Kinder erwachsen macht.  holt die Tabletten


aus der Hosentasche. Und alle mit ihren Tabletten betäubt. 

Stefan:

Ich werd verrückt.
Tessa:

Fängst du jetzt auch noch damit an, Pauli? 
Stefan:

DAS SIND SMARTIES ! WEITER NICHTS!! 
Das Licht geht wieder an. Frau Rossi steht mit Tinchen in der Tür. 

Frau Rossi:

Nein. Das sind es nicht. 

Tessa:


Frau Rossi, was machen Sie denn hier um dieser Zeit? 

Frau Rossi:

Geben Sie mir diese teuflischen Pillen. Damit wir sie vernichten können.

Frau Rossi und Tessa ringen um die Tabletten. Tessa gewinnt.

Tessa:


Verzeihung, aber diese Tabletten hat die Ärztin meiner Tochter verschrieben-

Frau Rossi:

Wollen Sie, dass ihre Tochter auch so wird wie mein Kind? So mitleidslos und vernünftig und ohne Herz- 
Tinchen: weint

Es tut mir leid, Mama. 
Frau Rossi:


Mit einem Wort: Una adulta? 
Tinchen:

Ich war nicht ich selbst! 

Frau Rossi:


Weil du diese Tabletten genommen hast. Genau wie ich. wie eine Krankenschwester 
zu Tessa Geben Sie sie mir. 
Tessa:
lacht hysterisch  

Das ist doch alles völlig verrückt! 
Pauli:

Blödsinn. Das ist eine Verschwörung! 

Das Licht flackert heftig 
Tessa: wütend

Und warum geht hier eigentlich dauernd das Licht aus? 
Tinchen: mit Pathos 

Weil wieder ein Kind in der Maschine war.    
Musikeinsatz 
Frau Rossi:

Vamos!

Die Erwachsenen stürzen aus der Wohnung. 

14. Szene 
Wieder bei Frau Zucker. Alle hat die Explosion zu Boden geworfen. Meg und Hansi  rappeln sich mühsam auf. 
Hansi:


Aua. 

Meg: grinst

Bist du .o.k? 
Hansi:

Geht so. 

Meg: 

Gut gemacht, Sofakartoffel. 
Hansi: strahlt

Wirklich ?

Herr Braasch: kindlich aus der Kabine. 


Mama? 

Frau Doktor Giftig :


Herr Braasch? Alles in Ordnung mit Ihnen? 
Herr Braasch: singt 

Mama, wo bist du, kannst du mich hören?  

Frau Doktor Giftig:

Das hab ich befürchtet. 

Herr Braasch kommt aus der Kabine. Er ist jetzt ein Kleinkind. Der Anzug schlabbert an ihm herum.

Meg:

Hallo kleiner Mann. 
Herr Braasch: 


Hallo…

Hansi:

Wie alt bist denn du? 

Herr Braasch: hält stolz drei Finger hoch

Ich bin schon so  alt! 
Meg:

Schon drei! Wow! 

Frau Zucker:


Wieso drei? Kevin war neun!  

Frau Doktor Giftig :


Das Kind war offensichtlich zu lange in der Maschine. 
Herr Braasch:  ebenso stolz

Und Kevin hat in die Hose gepullert. 

Frau Zucker:


Oh Gott, Ich hasse Kinder! Ihr seid so eklig! 
Kinder: alle durcheinander 

Sind wir gar nicht. Blöde Tante! Ich will ne neue Windel. Du stinkst selber! Nach Oma!  
etc. 
Frau Zucker: hält dagegen


Und ob ihr das seid!  Ihr stinkt! 
Frau Doktor Giftig: geht dazwischen 

SCHLUSS JETZT!! Glaubt ihr, ihr könnt mich alle hier zum Affen machen? 

Ab mit der Bagage in die Kabine! Und die Reihenfolge ist mir EGAL!  Musikeinsatz 
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Meg: gelassen

Ich hab dir schon einmal gesagt- damit kommst du nicht durch.
Frau Doktor Giftig : hysterisch 

Hörst du wohl auf mich zu duzen!!

Hansi:

Jetzt sind wir nämlich drei Kinder gegen zwei Erwachsene!

Meg:

Nein, Hansi. Wir sind VIER Kinder. Gegen eine Erwachsene. 

Frau Zucker:


Was redest du da, Kind? 

Frau Doktor Giftig :

Glauben sie dem Miststück kein Wort, Frau Zucker! 

Frau Zucker:

Willst du damit sagen, dass- 

Meg:

Ja. Unsere Frau Doktor-  Meg reißt Frau Doktor Giftig  die Perücke vom Kopf.

- ist ein Kind. Und nicht nur das. Sie ist sogar ein hochbegabtes Kind!


allgemeines Ekeln. Und Sie, Frau Zucker- hassen Kinder! 

Frau Zucker:

Das stimmt. 


Im Leben mir der einzge Spaß


war stets nur dass ich Kinder hass!
Frau Zucker verfolgt Frau Doktor Giftig  und beide geraten in einen Ringkampf. 


Frau Doktor Giftig :

Fassen Sie mich nicht an, sie alte Vettel! Ich warne Sie! 

Frau Zucker:


Mein Dasein und mein Lebenssinn

war, dass ich eine Hexe bin. 


und grad der Mensch, dem Treu ich schwör


auf den ich hör


ist am Ende


auch ein Gör? 
Frau Doktor Giftig :

Nicht in die Kabine! Nicht in die Kabine! 

Meg:

Hansi! An den Schalter, schnell!

Zucker:


Ihr Kinder seid doch alle gleich


und ich hasse Euch,

ja, ich hasse Euch 
ja, ich ha-a-a-a-a-asse…

Frau Zucker hat Frau Doktor Giftig in die Kabine geschleppt, schlägt sie k.o. und zieht den Vorhang zu. 

Herr Braasch:

Kevin will auch mal drehen! 
Hansi:


Jetzt nerv nicht rum, du Zwerg! 

Frau Zucker: 


Ja, ich hasse Euch!

Frau Doktor Giftigs Arme schießen aus der Kabine und ziehen Frau Zucker ebenfalls 

hinein. Im letzten Moment springt Frau Giftig aus der Kabine. 

Wieder Kurschluss und Licht aus. Frau Giftig  fällt bewusstlos um.  
Pauli, Stefan und die anderen Erwachsenen brechen durch die Tür, mit Taschenlampen bewaffnet. 
Alle Erwachsenen:


Was ist gescheh’n


was ist passiert?


Was ist da eben



explodiert?


Was war da laut?


Ist wer verletzt?


Und überhaupt-


was tun wir jetzt? 

Stefan ist über Frau Giftig gestolpert 

Tessa: 
Frau Doktor Giftig! 
Meg:


Mama?

Tessa:


Meggi? Was ist passiert?
Meg:





 

Frau Giftig wollte mich behandeln-
Stefan :

Meggi, warst du das?
Meg:


Doch war sie selber nur ein Kind. 

Stefan: 


Prinzessin!

Hansi:










Herrn Braasch, den konnten wir verwandeln- 

Herr Braasch: zu Tessa


Bist Du meine Mama? 


Frau Zucker ist noch in der Maschine drin

Hansi öffnet die Duschkabine. Darin liegt ein Baby. Hansi bringt die Puppe zur Küchentresen.
Unbemerkter Austausch, die echte Frau Zucker mit einem Babypuppenkörper greint.  
Hansi:









Frau Zucker hat sich stark verändert

Meg:


Zu ihrem Vorteil wie ich find! 
Beide:

Für so ne alte böse Hexe


ist sie ein richtig hübsches Kind! 

Stefan: starrt fassungslos auf das Zuckerbaby. 

Meggi, du willst nicht allen Ernstes behaupten- 
Tessa:


Ich gebe zu es klingt unglaublich


was unsre Tochter da so spricht

wahrscheinlich ist das alles Blödsinn


doch angenommen- 

Tinchen:





Das ist es NICHT! 

Ich kenne diese Mordmaschine


ich selber stand dort gestern drin!
Frau Rossi:


Aus meinem Tinchen ward Christine!


Wo ist jetzt mein kleines Baby hin?
Alle:


Aus ihrem Tinchen ward Christine!!
Meg: deutet auf Frau Dr. Giftig 

Und hier seht ihr die Täterin! 
Tessa:


Frau Doktor?

Frau Rossi:



Frau Doktor!

Stefan:




Frau Doktor?

Pauli+ Kinder:





Frau Doktor!

Tessa+ Pauli:

Wie soll ich das Ganze versteh’n?
Hansi:

Was siezt ihr die Tante noch höflich?

Meg: 
  
Das Luder ist grade mal zehn!

Meg, Hansi, Tinchen, Braasch, Rossi, Tessa:

Und jetzt endlich Schluss mit dem Drama,

du finsteres, fieses Stück


Jetzt setz dich an deine Maschine


und bring uns das Tinchen zurück!

Frau Doktor Giftig:

Ihr denkt, jetzt kommt das Happy End wo alles nur so flutscht?
zum Publikum 

Und ihr da draußen glaubt das sicher auch! 
Doch alle Energie, die ich gesaugt hab, die ist Futsch!

Weil Kevin und Frau Zucker sie verbraucht!
Frau Doktor Giftig geht auf Tinchen zu 

An jedem Kind, da hätt ich locker acht Milliarden dran verdient

willst du ein Kind sein, gut, mein Schatz- bezahl! 

für acht Milliarden wird hier jeder Kunde optimal bedient

Ihr seht, die Sache ist total genial! 



Sie ist brillant


Alle: 

und bringt uns Geld


Sie ist verrückt

und solche Ideen 


Doch bringt sie Geld

regiern diese Welt!


und solche wie sie 







regiern diese Welt



Ihr nennt es böse und hässlich und sündig!

doch ohne mich wird Deutschlands Zukunft verpasst!

Alle:


Du bist so böse und hässlich und sündig


und Menschen wie Du gehör’n in den Knast 

Frau Doktor Giftig:


Ihr nennt mich böse und hässlich und sündig?


Ich nenn mich dagegen:


Noch nicht strafmündig… 

Frau Doktor Giftig senkt bescheiden die Augen 


Mir kann leider gar nichts gescheh’n


denn schließlich bin ich gerade mal zehn.


was tun wir jetzt? 

Meg: über Chor 

Wie jetzt? Diese Kröte wird nicht bestraft, weil sie noch nicht 

erwachsen ist? 

Stefan: seufzt 
So ist das Gesetz, Prinzessin. 

Hansi:

Und Tinchen muss erwachsen bleiben, weil diese Kröte keine Energie mehr übrig hat?

Tessa:


Das Leben ist manchmal ungerecht, Kinder.
Meg:


Für dich vielleicht.  entschlossen Hansi?
Meg und Hansi beginnen, die Kabel aus der Maschine zu Tinchen und zu Frau Doktor Giftig zu ziehen. 

Tessa:

Kinder, was macht ihr da? 

Stefan:


Lass unsere Tochter mal machen. Ich glaub ich weiß, was sie vorhat. 

Hansi: zu Tinchen 


Hier. Gut festhalten 

Meg: zu Pauli


Und die Kröte auch gut festhalten! 

Pauli:

Keine Sorge.

Tinchen:

Halt! Halt! 

Die Musik bricht ab. Tinchen gibt Meg das Kabel zurück, 
Tinchen:


Danke, Meggi. zögernd Aber ich glaube, ich möchte lieber doch kein Kind sein. 
Frau Rossi:


Aber Tinchen! Was redest du da? 
Tinchen:


Ist nicht böse gemeint, Mama. Aber für manche Kinder ist es vielleicht besser, 
erwachsen zu sein. 

Meg:


Bist du bescheuert?
 Hansi:


Und was wird aus mir? Ich will meine Freundin wiederhaben.
Tinchen:


Es tut mir leid, Hansi- 

Alle schauen Frau Rossi mitleidig an.  
Frau Rossi:


Eltern kümmern sich um Kinder 


Ja, so soll es sein, und Punkt.


aber mal ist Papa weg


oder Mama nicht gesund

Sie geht zu Tinchen und schaut ihr gerade in die Augen. 

 
Das ist alles nicht in Ordnung

aber leider: es passiert-


glaubst du mir, wenn ich dir sage


dass das alles anders wird?


Sicher nicht alles


aber ein Stück


Hauptsache, 

du kommst zurück
Tinchen überlegt und nimmt dann das Kabel wieder von Meg. 
Meg:


Ja, so ist richtig, Tinchen! Hansi, bist du bereit?

Hansi:


Mehr als das-  

Pauli:

Darf ich bitten, Frau Doktor:

Frau Doktor Giftig:

Fassen sie mich nicht an, sie Unhold! Das ist Berührung Minderjähriger- 

Pauli:

Aber nicht mehr lange, Puppe- 

Meg:


Hau rein, Kapelle!! 

Blitz, Donner, Spektakel. Tinchen ist wieder jung. Frau Doktor Giftig nicht. Calypsoklänge.

15. Szene
Großes Sommerfest im Hof. Hansi tanzt: 

Hansi:


Es gibt Stories, die sind echt unglaublich


aber trotzdem und wirklich passiert


früher nannte man so was noch Märchen


heut passiert das direkt vor der Tür! 
Frau Rossi:


Es gibt Märchen, die sind kaum zu glauben 


und dann werden sie doch Wirklichkeit


unsern Kindern zuwenig zu glauben

das hat schon manche Hexe bereut! 

Alle:


Märchen gibt es in jedem Gelände 

In der Straße, beim Nachbarn, im Hof


und die Guten ham  ein happies Ende


und die ohne, die finden wir doof. 


Doch vor allem gibt’s überall Kinder


und die gibt es in jedem Format

Der eine hat das in der Birne 


was der andere im Oberarm hat.


 Und zusammen, da haben sie Kräfte

Meg: darüber 


Und genauso ist es passiert! 

Alle:


und Eigensinn und  Phantasie

Meg:


Und ihr habt mir nicht geglaubt, stimmts? 

Alle:


und wer dumm ist, der denkt, dass wir lügen 

Meg:


Und nächstes Jahr gibt’s davon sogar ein THEATERSTÜCK!

Tessa:


Meggi!!

Meg:


Isso! 

Meg tanzt zu den andern. 

Alle: 


Dabei ist das nichts weiter als pure ENERGIE!!!!! 










ENDE DES STÜCKES 

